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Erbitterte Luftschlacht über Frankfurt
8eit 1. T̂ pril 664 178^ -kliLgreuLe vernietet - Oie äeulsvAe I ûilverieicii ^uvZ im Lüäosien iieivies idr » 8lärke

kiigcnbcriclii clee 1V8 -piesse
wil . Berlin,  15 . April . Jeder neue Tagcscin-

flug der »ordamerikanischen Luftstreitkräfte in daS
Reichsgebiet bringt dein Feind weiteren schwer¬
wiegenden Aderlaß an Bombern , Jägern und Be¬
satzungen. Auch bei deu- Doniierstag -Unternehmun-
gen iwrdainerikanischer Bomber , die wiederum unter
starkem Schutz von Fernjägcru nach Süddeutsch¬
land und in den ungarische » Raum einflogen,
schossen die Verbände der deutschen Luftverteidigung,
wie der Wchrmachtbericht bereits meldete, 74 vier¬
motorige Bomber und 17 Fernjagdflugzeuge ab.
Damit verloren die USA . Luftstreitkräftc seit dem
1. April insgesamt 684 Flugzeuge , davon 554 vier
motorige Bomber.

Die amerikanischen Bomberverbände die am
Donnerstag von Großbritannien aus zu Angrif¬
fen in den süddeutschen Raum ausgestiegcn waren
sowie Verbände der 15. USÄ .-Luftflottc in Ita¬
lien, die etwa gleichzeitig zu Operationen im un¬
garische» Raum ansctztcn, erhielten eine spürbare^
Abfuhr. Diesem Doppelangriff,  der die
schon früher von den Amerikanern mehrfach geübte
Taktik verfolgt , durch koordinierte Lustopekationen
von Großbritannien und von Italien aus die
deutsche Luftverteidigung auseinanderzuziehen und
ihre Wirkung damit zu zersplittern , trat die
deutiche Abwehr wieder mit heftiger Wucht ent¬
gegen. Insgesamt wurden bei den Angriffen am
Donnerstag 91 amerikanische Flugzeuge vom Him¬
mel geholt . Auch diesmal ist die Zahl der abge-
schosscncii viermotorigen Bomber mit 74 wieder
sehr hoch. 67 feindliche Flugzeuge wurden bei den
Angriffen auf Augsburg und Schweinfurt
zur Strecke gebracht, während die von Italien aus
gestarteten Verbände 24 Maschinen verloren . Be¬
sonders im Raum von Frankfurt a ui Main
tobte eine erbitterte Luftschlacht,  als cS
den deutschen Verbänden gelungen war , die feind¬
liche Iagdabfchirmung zu zerreißen und als sich
die Wucht ihrer Angriffe »»»mehr auf die Vier¬
motorigen ergießen konnte. Bis weit nach Süd-
deulschland hinein zogen sich die Luftkampfe hin.
Rur» mit schweren Verlusten und stark angeschla¬
gen konnten die Bomber bis in ihre Zielgebiete
bordringen . Auch die Tatsache , daß aus der
Schweiz  wiederum Notlandungen  und
Abschüsse einer ganzen Reihe von USA .-Flugzeu-
gen gemeldet werden , läßt einen bezeichnenden
Schluß auf die Heftigkeit der deutschen Jagd-
angrifse zu. Neben den tapfer kämpfenden deut¬
schen Jagdfliegern hat sich an , Donnerstag aber
auch die deutsche Flakartillerie ganz besonders aus

gemachte Versuch, die deutsche Luftverteidigung im
S ü d o st c n, die man wohl als noch nicht völlig
ausgebaut ansah , zu übcrrenncn und dadurch zu be¬
sonders billigen Erfolgen zu kommen, muß als ge¬
scheitert angesehen werden.

Bei den Einslügen der zurückliegenden Tage ver¬
suchten die Engländer und Amerikaner zwar immer
wieder , ihre Einsatzmethoden umzusormen , um Sie
enormen Verlustquotcn zu verringern . An dem Ge¬
samtbild der Luftkämpfe änderte sich dadurch aller¬
dings nur wenig . Erstens steht nun einwandfrei fest,
daß unsere hervorragenden Jagdflugzeuge den mit
Brennstoff voll beladenen Feindjäger » im Kurven¬
kampf und in der Beweglichkeit eindeutig überlegen
sind. Auch die zeitweilige zahlenmäßige Ucberlegcn-
heit des englisch-amerikanischen Jagdschutzes ge¬
nügte nicht, um diese Tatsache auszugleichen Wäh¬
rend die feindlichen Langstreckenjägcr stets im ge¬
schlossenen Verband bleiben und in erster Lime
durch ihre Masse zu wirken versuchen, haben unsere
eigenen Jäger vor allem die Ausgabe , die bomben-
tragcnden „ Viermotorigen " des Feindes zu be¬
kämpfen und allen unnötigen Luftgefechten mit eng¬
lisch-amerikanischen Jägern nach Möglichkeit aus¬
zuweichen. Die Abschußbilanzen sprechen sür den
Erfolg dieser Methode.

Nachdem von feindlicher Seite eben noch mit
voreiligem Optimismus eine grundlegende Wen¬
dung in der Luftkricgslagc vorausgcsagt worden
war , hat man sich unter den, Eindruck der letzten,
beträchtlichen Rückschläge jetzt doch wieder aus jene
skeptische Betrachtungsweise besonnen , die bisher
noch jede Phase dieser erbitterten Auseinander¬
setzung in der Lust abschloß. Sogar der für seinen
geräuschvollen Optimismus berühmte amerikanische

Kriegsminisker S 't i m s o n mußte sich zu den Ein¬
geständnissen bequemen , daß „die deutsche Lust¬
abwehr von den Amerikanern einen harten Zoll"
gefordert habe. Von der Ermattung und Nieder-
kämpsung der deutschen Jagdwaffe ist nirgends mehr
die Rede.

In den westlichen Hauptstädten der Alliierten
wartet man vergeblich aus die Beifallsruse Moskaus
für den intensivierten Luftkrieg . Englisch -amerika¬
nische Blätter bemühen sich, dem sowjetischen Bun¬
desgenossen ' diesen Einsatz vor Augen zu führen
Moskau bleibt jedoch einsilbig , mögen sich die Bom¬
bervorstöße gegen Nord -, Mittel - oder Süddeutsch¬
land richten , mögen ungarische oder rumänische Ge¬
biete angegriffen werden.

Zwang zur Invasion?
Die „Stunde  D " ist für die Masten der eng¬

lisch-amerikanischen Truppen aus der Absprung¬
basis der englischen Insel zu einem Begriff ge¬
worden , der zeitlich jenen Augenblick sestlegt, in
dem sich ihrer Auffassung nach auf einen Knopj-
druck hin die Jnvasionsapparatur in Bewegung
setzt und ein Landungsunternehmen beginnt , von
dem man annimmt , daß es die endgültige
Entsckeidung  zumindest im europäischen Ab¬
schnitt dieses Krieges bringen wird . Hoffnungen
und Furcht umsluten diese Stunde , aber ' die Hoff¬
nungen scheinen doch zu überwiegen , da jede Ver¬
zögerung als lriegsvcrlängernd gewertet wird —
und zwar nicht nur in den sogenannten wohl¬
unterrichteten Kreisen , sondern auch vom Dkann
auf der Straße . Als sich Churchill nach zwöls-

Neues Stadium im Ringen um die Krim
Hektixe Xämpkc mit starken svvjetiscdea kanrerverkancken

Von unserer üerliiier 8eNriklIei >ung
rü . Berlin , 15 April .' Der Kamps um die Krim

ist mit dem Einsatz starker sowjetischer Panzer¬
verbände in ein neues Stadium getreten . Die
Mitteilung des gestrigen WehrmachtbecichtcS,
deutsche und rumänische Truppen seien im Raum
von Feodofla und Simseropol mit nachstotzenden
Sowjetverbänden in Kämpfe verwickelt, bedeutet,
daß sich die wichtigen Zugänge bis Perekop und
aus der Halbinsel Kertsch in den Händen des
Feindes befinden . Nun bleibt den deutsch-rumäni¬
schen Truppen als Stützpunkt ihrer Verteidigungs¬
kämpfe die ehemals hart umkämpftc Festunggezeichnet Allein ' 22 der dieSmos nemetd-t-n <1, " uup,e v,c cgcmuis gur , »„» »,»»,ce rl >->>u»v

Abschüsse kommen aus das Konto der Männer mit Sewastopol,  Es läßt sich im Augenblick noch
den roten Spiegeln.

Während sich die nach Süddeutschland vorgedrun¬
genen amerikanischen Bomberverbände , stark zer¬
rupft und auf Grund des massierten Flakseuers
und der immer weiter andauernden Jägcrangrisfe
mminchr tn breiter Front fliegend , auf den Heim¬
weg begaben, tobte inzwischen über Ungarn  eine
Weite schwere Luftschlacht . Die im Südosten des
Reiches eingesetzten deutschen Luftverteidigungs-
krafte, die sich erst am Tage vorher bei feindlichen
Angriffen gegen Südostdeutschland ausgezeichnet
hatten und an den im gestrigen Wehrmachtbericht
vom 1Z. April genannten 51 Abschüssen maßgeblich
beteiligt waren , setzten den Geschwadern der 15.
USA .-Luftflotte hart zu. Mit ihnen warfen sich
ungarische Jagdflieger aus den Feind . Ihrem
Schneis und ihrem Angriffsmut sielen ebenfalls
cmc Reihe feindlicher Flugzeuge zum Opfer.

Mit diesem neuerlichen Abschußerfolg von 91
Flugzeugen erhöhen sich die englisch-amerikanischen
Flugzeugverluste über dem Reich und den besetzten
Gebieten, die die gegnerische Luftwaffe tn den letz¬
ten acht Tagen im Verlause ihres gewaltigen An¬
sturms hinnehmcn mußte , auf 503 Flugzeuge

Der in den vergangenen acht Tagen mehrfach

nicht erkennen , welche Ursachen das schnelle Vor
dringen der Sowjets auf der Krim gehabt hat,
doch muß der Feind zahlreiche schnelle Verbände
sür diesen Zweck bereitgcstellt haben.

Die Gesamtlagc an der Ostfront findet , soweit sie
sich auf militärische Belange bezieht, auch durch den
neuen Krim -Vorstoß der Sowjets keine Aenderung.
Auch neue Operationen der Sowjets an der
Dnjestr - Mündiing  sind nur als Begleiter¬
scheinung der Krim -Offensive zu werten . Der
Wehrmachtbericht spricht davon , daß dem Feind die
Bildung von Brückenköpfen am Wcstufer der
Dnjestr -Münduiig gelungen ist. Somit beherrschen
diese beiden parallel lausenden Feindvorstöße das
Bild der militärischen Lage im Süden , die sich a»
den andern Teilen der Ostfront mcht verändert hat.

Der Versuch des Feindes , südlich VleSkau  un¬
seren die Ostsceprovinzen abschirmenden Sperriegel
zu durchstoßen, scheiterte wiederum , während in
der Mitte  der Ostfront unter dem Einfluß der
dort jetzt einsetzendcn Schlammperiodc ein Abebben
der Kämpfe zu beobachten ist.

Wie d̂aS OKW ergänzend mitteilt , stießen die
Bolschewisten aus der Krim  in den bisherigen
Richtungen mit starken Panzerkräften und schnellen

Die Burma -Front in voller Bewegung
Huppe » »ckt Kilometer vor Implial — Lkittnxoax stark beärokt

Tokio, 15. April . Die gesamte Burma -Front ist >Dadurch ist den Feinden der Rückzug in Richtung
m voller Bewegung . Anscheinend will der britische
General Auchin leck doch noch in zwölfter
Stunde sein Wort wahrmachen und die hoffnungs¬
los gewordene Lage von Jmphal retten . Dabei
verläßt sich der Gegner in erster" Linie auf die Ver-
wwtgungzstelluiigen zwischen Parel und Boiang,
Ae angeblich in einer Tiefe von nahezu zehn Kilo¬
meter ausgebaut sind ; ferner sind ln den dortigen
Bezirken amerikanische Truppen zur
Verstärkung  herangezogcn worden.

Nachdem japanische Aufklärer bereits vor einiger
Zeit scststclllcn, daß Jmphal  den Eindruck eines
verlassenen und aiisgegcbcncn Ortes macht — weder
A Jmphal selbst noch auf den Straßen in unmit¬
telbarer Nähe war von Truppen oder einer Luft-
iibivehr etwas zu bemerken — sind jetzt japa¬
nisch  e P o r h „ t e n ln das Waldaebiet von Kha-
malor ungefähr acht Kilometer nordwestlich , von
lrMPhal vorgcstoßcn , wohin infolge der drohenden
Gefahr das feindliche Hauptquartier des IV . Ar¬
meekorps und der 23 Division verlegt worden war.
^e >t dem Morgen des 10 . April finden dort heftige
Ariillerirduelle statt . Ei » starker japanischer Boin-
oerverband griff im Sturzflug eine Hänge¬
brücke  etwa 50 Kilometer westlich von Jmphal
«n und zerstörte  sie durch zahlreiche Volltresfer.

auf Silchar abgeschnitten . Alle japanischen Flug¬
zeuge kehrten unbeschädigt zu ihren ' Stützpunkte»
zurück.

Die Verteidigung des Gegners im Gebiet von
Kohima  ist schwach, obwohl in diesem Bezirk
noch etwa 5000 Mann feindlicher Truppen stehen;
ihr versuchter Rückzug schaltet erstens einmal alle
Möglichkeiten einer Hilfeleistung sür die in Jm¬
phal befindlichen feindlichen Truppen aus und hat
zweitens den japanischen und nationalindischen
Truppen ermöglicht , bereits die Hälfte des Weges
zwischen Kohima und Dinappr zurückzulegen und
Höhenstellungen zu erreichen, die den Zugang zur
Ebene des Flusses Bramaputra beherrschen. Die
Gefahr des Abschneidens der Bengalen —Assam
Eisenbahnstrcckc steigt damit stündlich.

Auch vom südlichen Abschnitt der Burma -Front
wird erhöhte Aktivität der japanischen und natio-
nalindischen Truppen gemeldet , die dort von
Haka  aus in das Gebiet von Kaladan Vorstößen.
Dadurch wird Chittagong bedroht . Di« feindlichen
Truppen in Stärke von ungefähr 2000 Mann in
der Nähe des Flusses Kaladan  ziehen sich nach
Norden zurück und werden ständig verfolgt , wäh¬
rend gleichzeitig das Hauptkontingent der Japaner
weiter nach Westen vordringt.

Verbänden weiter vor Der östliche Stoßkeil er¬
reichte den Raum von Feodofla und der nördliche
schob sich bei Simfer .op .si . an Len Nordrand
oeS Jaila -Gebirges heran . In ständigem Wechsel
von Widerstand und Bewegung setzten sich die deut¬
schen und rumänischen Truppen ab. Hieraus ergab
sich eine Konzentrierung der Kümpfe auf einige
räumlich begrenzte Abschnitte , an denen unsere
Gre -" ' diere erbitterten Widerstand leisteten.

zahlreichen Angriffe deutscher, rumänischer
und ungarischer Verbände an den Fronten zwischen
dem Schwarzen Meer und den Pripjetsümpfen , die
in den letzten Tagen trotz teilweise heftiger feind¬
licher Gegenangriffe an verschiedenen Stellen zu
Geländegewinnen führten , ordnen sich um bestimmte
Abschnitte und zwar um den Westteil des Abschir¬
mungsriegels zwischen Dnjestr  und . mittlerem
Siritul,  um das Karpatenvorland in der öst¬
lichen Bukowina,  um das Dreieck Delaty n—
Stanislau —Buczacz  sowie um die Räume
beiderseits Brody.  Alle diese Unternehmen trugen
zur weiteren Festigung unserer Stellungen bei.

Am Dnjestr haben sich unsere Truppen nunmehr
auf dem Westufer des Flusses in seiner ganzen
Breite zwischen Schwarzem Meer und Pruthmün-
dung unter Belüftung einiger Sicherungen auf der
Ostseite zum Widerstand festgesetzt. Der Feind
drückte mit starken Kräften aus die eingenommenen
Stellungen , um sie zu durchstoßen und den Fluß
nach Westen zu überschreiten . Die an zwei Stellen
auf das Westufcr vorgedrungenen bolschewistischen
Teilkräftc wurden jedoch in Gegenstößen vernichtet.

Erprefsungsverfuch der USA
Stockholm , 15. April . Es war nicht zu erwarten,

daß Noosevelts Außenminister , Staatssekretär
Hüll,  bei seiner Drohung gegen die Neutralen
gelegentlich seiner letzten Rundfunkrede sich be¬
wenden lassen würde . So überrascht es denn »ichl,
daß sehr schnell eine diplomatische Aktion
gefolgt ist, aus die Cordcll Hüll tn einer Presse¬
konferenz hinwicS , indem er heuchlerisch von
„Unterredungen mit einigen neutralen Regierun¬
gen" sprach. In der üblichen Gangstermanier , mit
der die neutralen Staaten von den Feindmächten
unter Druck genommen werden , fordert der USA .-
Staatssckretär von den Neutralen die Einstel¬
lung  des Wirtschaftsverkehrs mit Deutschland.

Von schwedischer Seite  liegt eine Er¬
klärung der amtlichen schwedischen Nachrichtenagen¬
tur TT . vor , die . aus Rückfrage beim Außen¬
minister die Mitteilung erhielt , daß in Stockholm
eine Note der englischen und der » ordamerikanischen
Regierung bezüglich des schwedischen Handels mit
den Achsenmächten eingegangen sei. Zur gleichen
Zeit meldet Reuter aus Stockholm , der schwedi¬
schen Regierung nahestehende Kreise hätten ihr Er¬
staunen über die Note zum Ausdruck gebracht und
erklärt , daß eine Befolgung der britisch -amerikani¬
schen Forderung einen Vertrauensbruch  be¬
deuten würde , den sich Schweden nicht leisten könne.

Es ist kennzeichnend für die britisch -amerikanische
Politik , daß die Staaten , die immer die angebliche
Verteidigung der Rechte der kleineren Nationen
im Munde führen , bei jeder sich bietenden Ge¬
legenheit das Recht der Neutralen mit
Füßen treten  und dem Begriff der Neutrali¬
tät im internationalen Recht jeden Boden ent¬
ziehen . Alle diese Drohungen und politischen Gang¬
sterstücke zeigen den kleinen Staaten das wahre
Gesicht der sogenannten ..Demokratien ".

Das Eichenlaub jür zwei Würilenrberger
äub Berlin , 14. April . Der Führer verlieh das

Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Hauptmann Alfred Grislawfki, , Staffel¬
kapitän in einem Jagdgeschwader , 1919 in Wanns-
Eickel geboren ; Major Erich Rudorser.  Grup-
pcnkommandcur in einem Jagdgeschwader , 1917 in
Zwochau bei Leipzig geboren ; Oberleutnant Emil
Lang,  Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader,
1909 in Thalheim (Oberbayern ) geboren : Leutnant
Otto Kittel,  Flugzeugführer ln einem Jagd¬
geschwader. 1917 in Kronsdorf geboren -, Major Ru¬
dolf Schönert.  Kommandeur einer Nachtjagd¬
gruppe , I9ll in Glogau geboren : Major Wilhelm
Herget,  Gruppenkommandeur in einem Nacht¬
jagdgeschwader , 1910 in Stuttgart  geboren,
und Leutnant Anton Hasyer,  Flugzeugführer in
einem Jagdgeschwader , .1918 in Erbach  bei Ulm
geboren , als -446 . bis 452. Soldaten der deutschen
Wehrmacht.

/ Von kernä VV keck meier

inonaliger Schweigsamkeit entschloß, 47 Minuten
über de» Rundfunk zu sprechen, glaubte und
hoffte die englisch-amerikanische Oeffentlichkeit , er
werde in Anlehnung an die großen Reden Adols
Hitlers erklären : „In diesem Augenblick, in dem
ich hier spreche, haben unsere Truppen den Sturm
gegen die europäische Bastion begonnen !" Daß
Churchill gerade diesen Satz nicht aussprach , son¬
dern auch jede Andeutung in dieser Richtung ver¬
mied, war ganz augenscheinlich mitentscheidend für
die ungewohnte Kritik , die schon drei Stunden
nach dem Verklingen seiner Rede in der britischen
Oesfentlichkelt einsetzte und in der Publizistik auch
heute noch ihren Niederschlag findet.

Die Reporter der englischen Zeitungen stellen bei
ihren Streiszügen durch die Oefseittlichkeit Miß¬
mut und Kriegsmüdigkeit  fest . Die poli¬
tischen Kommentatoren erklären besorgt : „ Niemand
hört mehr aus das Wort Englands . Weder Drohun¬
gen noch Versprechungen können die kleinen Natio¬
nen beeinflussen ! Das Prestige ist geschwunden.
Der Engländer fühlt sich in seinem Selbstgefühl ge¬
troffen , sür arrogante Naturen stets eine besondere
Belastung . London ist nicht mehr Mittelpunkt der
Welt . Die britische Politik ist nicht mehr Ruf , son¬
dern lediglich Echo der Stimmen Moskaus und
Washingtons . Die Auslandsguthaben .sind ausgezehrt,
das Gefüge des Empires wurde rissig . Alles Tat¬
sachen, die erkannt werden und natürlich nicht ohne .
Einfluß auf die Kriegsmoral des englischen Volke»
bleiben können . Hinzu kommen die Enttäuschungen
tm Verkehr mit den Alliierten . Schon das Bild der
Hauptstraßen Londons wird von den besser besolde¬
ten Amerikanern beherrscht. In den Protokollen von
Teheran und Moskau erschien Englands Name an
letzter Stelle . Der Kreml zeigte sich rücksichtslos,
das Weiße HauS hemdsärmelig . Und London»
London resignierte , bis Streiks , Pressepolemikrn,
Unterhausskandale Ventile öffneten und einer
schleichenden Krise sichtbaren Ausdruck verliehen.

Jnnerpolitische Schwierigkeiten des Gegner»
haben sür ein kämpfendes Volk wie das deutscke
aus den ersten Blick nur Bedeutung , wenn sie
irgendeinen Einfluß auf das Kriegsgeschehen selbst
nehmen könne». Ist das in bezug aus England
tatsächlich der Fall ? Wir sind bar jeder Hoffnung,
etwa aus den Anzeichen einer britischen Kriegs¬
müdigkeit oder den Mißtönen im Konzert der Al¬
liierten Gewinn schlagen zu können . Niemand wird
sich der Illusion hingeben , daß der Sieg einmal
anders errungen werden könnte als durch här¬
testen Einsatz  von Front und Heimat . Jeder
andere Gedanke ist trügerisch und muß Enttäuschun¬
gen bringe ». Lediglich eine Auswirkung mag dir
englische Krise haben : Sie kann die Stunde der
Entscheidung näher rücken, aber eine Entscheidung
auf den Schlachtfeldern  und nicht in den
Bezirken der Diplomatie . Es besteht die Möglich¬
keit. daß Churchill sich zur Lösung der Krise durch
eine Tat . die langerwartete Tat , entschließen wird,
selbst wenn die Militärs zu einer längeren Warte¬
zeit rate » .

Diese Annahme wird unterstrichen durch die Fülle
der Zwcckmeldungen , mit denen die britisch« amt¬
liche Agitation die Krise einzudämmen sucht. Um >
die bangen Feststellungen einer Tatenlosigkeit der
Regierung zu neutralisieren , werden dem britische« '
Publikum Tag für Tag Neuigkeiten über Jnva»
sionsvorbereitungen  serviert . Und sie er- .
scheinen sehr wirkungsvoll . Weitere Küstengebiete
in Südengland und Schottland wurden zu militä¬
rischen Sperrgebieten  erklärt . Der Luftpost¬
verkehr nach Spanien , Portugal , Gibraltar und
Nordasrika wurde eingestellt . Eisenhower dekoriert
die Offiziere seines Stabes mit besonderen Schil¬
dern , die auf dem linken Aermel getragen werden
und einen in alliierten Farben schillernden Regen¬
bogen über einem flammenden Schwert zeigen. Die
militärischen Kommentatoren bevorzugen Andeu¬
tungen der „Stunde D " Die Reporter interviewen
die Jnvasionstruppen in ihren Lagern . .

Auf der Straße in London erzählt man sich den
Witz, daß der raumgcwinnende Stalin plötzlich bei
Churchill anrust und ihn fragt , ob ein sowjetischer
Vorstoß bis Calais  den Engländern genügen
würde , um endlich mit der Invasion zu beginnen.
Der Brite fühlt sich Pabei an die Tatenlosigkeit
seiner Regierung erinnert , an den Prcstigevcrlust,
an die Ohnmacht Englands . Und er wartet und
fordert , wenn auch mit der Erkenntnis , daß selbst
eine gelungene Invasion nicht die großen Fragen
lösen kann, die durch die naturbcdingten Disseren-
zcn in, Zusammenhalt der Alliierten aufgeworfen
wurden.



Aus de« Flt - rerhanptanartier , 14. Avril . Das
Oberkommando der Wehrmacht aibt bekannt:

Ans der Krim leisten deutsche und rumänische
Truppen im Raum von FcodvsIa und Sim¬
se  r o vo  l den mit schnellen Verbänden und Pan¬
zern npmstobcnde» Sowjets hartnäckigen Widerstand.Sichernnasfabrzenae der Kriegsmarine schossen über
Fcodosia drei sowjetische Bomber ab. Am unteren
D n j c st r schob sich der Gegner mit starken Kräften
an unsere neue » Stellungen heran und versuchte an
mehreren Stellen den Flukübergang »u erzwingen.
Uebcrgesedtc sowjetische Kampfgruppen wurden im
Gegenangriff vernichtet, einige feindliche Brücken¬
köpfe abgcriegclt . Nordwestlich Jassv  gewannen
deutsche und rnmäuische Truppen weiter Boden , zer¬
schlugen feindlich« Kräfte und brachten Gefangene
ein . Im Raum von Delatnn  und östlich Sta-
» islau  drangcn deutsche und ungarische Truppen
unter Abivckr feindlicher Angrisse auch gestern wei¬
ter vor . Dabei hat sich üaS Jägerregiment 228 unter
Führung von Oberst Sieber  besonders ausgezeich¬
net . Zwischen dem mittleren Dnicstr und dem weiter
erbittert umkämpften Tarn ovol  scheiterten zahl¬
reiche feindliche Angriffe . Beiderseits Brodn  wur¬
den die Sowjets nach Osten zurückaeworfcn . Süd¬
lich Pleskau  nahmen die Sowiets ihre Durch-
bruchöversnche mit neu heranacführteu Verbänden
wieder auf . Sie wurden überall abgewiesen.

AuS Italien  werden keine besonderen Ereig¬
nisse gemeldet.

Nordamerikanische Bomber griffen am 13. Avril
Orte im ungarischen Raum sowie Ziele in Süd-
dcutschland  a ». Besonders im Raum von
Budapest und in de» Stadtgebieten von Augs¬
burg und Sch wein fürt  entstanden Schäden
und Verluste unter der Bevölkerung , In heftigen
Liiftkänipfert und durch Flakartillerie wurden 91
feindliche Flugzeuge , darunter 74 viermotorige Bom¬
ber vernichtet. Einige britische Flugzeuge warfen in
der lebten Nacht Bomben im Raum von Berlin
und in W est d e ut  s chl a n d.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen wiederum
Ziele im Stadtgebiet von London an.

In Anwesenheit des ReichsorganisakionSleiters
Dr . Leo und deS Reichsleiters für die Jugenderzie¬
hung von Schirach nahm der Kommandeur der Adolf-
Hitler -Schulen . Oberchchietsführer Petter , die Ab-
fchluk Prüfung  der Abiturienten der Adolf-
Httler - Schulen  vor.

Hiumpk rler Kaltblütigkeit
Rekerrte 8vl6nteir 6er 8ü6kront kerrvinzen weit überlegenen Oexner

Nachstehender Erlebnisbericht von der Kampf¬
front im Süden aibt einen Ausschnitt vom hel¬
denmütigen Kampf unserer Truppen in Italien.
Ei » grober Teil der an dem geschilderten Einsatz
beteiligten Männer stammt ans Württemberg.

nsx , Dein vom Feinde besetzte» Flnßabschnitt
gegenüber liegen weit auseinander gezogen die vor¬
geschobenen Stützpunkte unserer Schwadron . Auch
der Schwadronsgefechts  st and  hoch droben
im höchstgelegenen Hause des kleinen Ortes , wie
ein Schwalbennest am Felsen klebend, ist zusammen
mit einem schweren MG ., einer Granatwerfergruppe
und wenigen Alarmposten ein solcher Stützpunkt.
Der lcbhasten feindlichen Späh - und Stoßtrupp-
tätigkeit und der Hinterhältigkeit der vom Feinde
mit Waffen versehene» Zivilisten setzen unsere
Posten äußerste Wachsamkeit entgegen.

lind trotzdem geschieht dann eines Morgens das
Unvermeidliche . Gegen 5.45 Uhr gibt einer der
Posten Alarm.  Ein starker feindlicher Stoßtrupp
- cs muß mindestens eine Kompanie sein — bat
den Schwadronsgesechtsstand eingeschlosse», nach¬
dem er im Schutze der Dunkelheit unbemerkt in
das Dorf eingedrungen ist. Daß hierbei verräte¬
rische Landeseinwohner ihre Hand im Spiele und
dank ihrer OrtSkundigkcit den Stoßtrupp an un¬
seren Gefechtsstand hcrangesübrt haben , -ist un :-
von vornherein klar.

Plötzlich prasselt ein höllisches Feuer gegen un¬
ser Haus . Im Krepieren von Handgranaten und
geballten Ladungen wackeln buchstäblich die Wände.
Anscheinend glaubt der Feind , unsere Moral sei
durch diesen Feuerschlag bereits erschüttert , denn
statt weiterer Detonationen ertönt eine -Stimme:
.Deutsche Soldaten , kommt heraus ! Ergebt euch!
Hier sind 200 Engländer !" Einer unserer MG -
Schützcn erkennt in der Dämmerung den Rufer
und schießt ihn kaltblütig nieder . Längst haben
wir die Ausgänge des Hauses beseht. Am Kellcr-
ausgang schießen der Schwadronstruppführer und
ein Funker eindringende Engländer mit der MP.
nieder.

Ein glücklicher Zufall kommt uns , die wir gegen
eine erhebliche Uebcrinacht verbissen kämpfen, zu
Hilfe . Die Fernsprechleitung zu einem zwei Kilo¬
meter entfernten Zuge der Schwadron ist voni Geg¬
ner nicht durchschnitten . Er hat wohl geglaubt , er
würde leichtes Spiel haben und ist nachlässig gewe¬
sen. Das wird ihm jetzt zum Verhängnis . Um
7.15 Uhr ist Unteroffizier W . mit einer Gruppe
dieses Zuges heran . In schwungvollem Angriff
packt er mit seinen Männern den Gegner - und wirft
ihn auf das Plateau , auf dein die Dorfkirche steht,
zurück.

Um 9.-j0 Uhr ist der Feind auf Sen engbegrenz¬
ten Raunt der Kirche zusammengedrängt . Hatte um
3.45 llhr die Funkmeldung des Schwadronstrupp¬
führers an die Abteilung noch gelautet : „Sind eiu-
gcschlossen, aber zuversichtlich, Lage unklar " , io
zeichnet sich jetzt in der neuen Meldung schon der
Erfolg unseres Kampfes ab. Unverzüglich stößt nun
der Schwadronsführer mit einem Unteroffizier und
fünf Mann gegen die Kirche vor . und wirft den
Feind weiter zurück. Einzelne feindliche Schiktzcn
suchen vergeblich zu entkommen.

Die letzte Phase unseres Kampfes beginnt : Unser
SchwadronSsührer setzt alle verfügbaren Soldaten
und Waffen konzentrisch gegen die Kirche an , in
der sich die Engländer verzweifelt zur Wehr setze».
Nu », da der Kampf seinem Ende zugcht , ist der
Feind in derselben Lage , in der wir uns heute früh
befanden : eingeschlossen!  Ja , aber wir las¬
sen nicht locken aus dieser Mausefalle wird uns
keiner mehr êntwischen ! Außer unseren eigenen
Waffen haben wir jetzt sogar erbeutete engliscbe.
MG .s eingesetzt. Um 12.30 Uhr ist der Gegner am
Ende seiner Kraft . Ein Leutnant , 21 Soldaten.
10 Zivilisten sind unsere Gefangenen . 38 Tote , dar¬
unter ein englischer Major — er war cs,
der uns heute früh zur Uebcrgabe aufforderte —
bedecken das Kampffcld Zwölf Maschinengewehre,
25 Maschinenpistolen , eine Anzahl Schnellfeuerge¬
wehr « und Karabiner sowie eine große Menge Mu¬
nition bringen wir als Beute ein.

LensalLvneHe Konstruktion von KöntZenrökren nüt niecierer 8pannunZ
Königen - o6er K»6iumvve1len ? — H-merikLniscsie kekorcksuckt überscblug sicb — Krücke rzviscken künstlichen un6 natürlichen 8trahlen
Die Entdeckung der Röntgenstrahlcn durch den

deutschen Forscher , der ihnen seinen Namen gab,
legte die Anwendung dieser neuen bisher unbe¬
kannten Energiequelle in der medizinischen Wissen¬
schaft nahe . Die Fähigkeit der Röntgenstrahlen,
alles Gewebe zu durchdringen und ihre Eigen¬
schaft, bestimmte Substanzen zum Leuchten zu
bringen , führten zum stetig weiterschreitenden Aus¬
bau der diagnostischen Röntgenuntersuchung zur
Feststellung von Krankheiten der verschiedensten
Art im menschlichen Körper . Die ungleiche Dichtig¬
keit des menschlichen Gewebes , angesangen vom
Knochen über die inneren Organe bis zum Knor¬
pel und der Muskulatur , ergaben die Möglichkeit,
nicht nur die normalen Verschiedenheiten des
menschlichen Körpers erkennen zu können , sondern
machten den Weg frei , bestimmte krankhafte Pro¬
zesse beobachten zu können . So gelang der Ausbau
einer feinen röntgenologischen Feststellung der ver¬
schiedenen Knochenbrüche,  weiterhin dir-
Untersuchung mannigfaltiger Lungenkrank-
hetten,  dann mit der Einführung des schatten-
aebenden Bariumbreies entstand der diagnostische
Ausbau ver Krankheiten des Magen - Darm-
kanals,  schließlich die fortschreitende röntgen¬
ologische Diagnostik des Schädels und ,der Fremd¬
körper.

Dieser Fortschritt war natürlich nur durch die
ständige technische Entwicklung im Bau der Rönt¬
genröhren möglich. Es gelang , immer verbesserte
Röhren herzustellen , die auf Grund einer größeren
elektrischen Voltspannung auch eine intensivere , wie
der Fachmann sagt , härtere Röntgenstrahlenform
hcrvorbrachten . Gleichzeitig verbesserten sich auch
selbstverständlich die Methoden der Durchleuchtung.
Man konnte jetzt schon so weit gehen, daß man
die zur Bekämpfung der Lungentuberklüose so un¬
gemein wichtigen Röntgenreihenuntersuchungen ein¬
führte . Hier ist es möglich, durch die Photographie
des Schirmbildes bei der Durchleuchtung innerhalb
eines Tages mehrere tausend Menschen zu röntgen.

Aber nicht nur bei der Anwendung der Diagno¬
stik, der Feststellung von Krankheiten , spielte der
Rönkgenstrahl eine wichtige Rolle , auch bet der
Therapie,  der Behandlung von verschiedenen
Krankheiten nahm er ein immer größeres Feld ein.
Dabei wird die Röntgenbestrahlung nicht nur bei
der Behandlung der verschiedensten gutartigen oder
der bösartigen Geschwülste, insbesondere des Kre b-
s e s , angcwendet , sondern auch bei frischen oder
chronischen Entzitudungen . Die frische, beginnende
Bri ^tdrüsenenizündung wird z. B . ebenso erfolgreich
danni geheilt wie bestimmte Formen von Tuber¬
kulose; auf dem Gebiete der Hauterkrankungcn wird
dle Röntgenbestrahlung ebenso angewendet wie bei
manchen inneren entzündliche » Erkrankungen.

Es fand sich nun , daß man zur Behandlung man¬
cher Geschwülste möglichst hohe Dosen von Rönt¬
genstrahlen gebrauchte , die technisch zunächst sehr
schwer herzustellen waren . Da gleichzeitig die Dia¬
gnostik ebenfalls ständig sich verbessernde Röntgen¬
röhren mit größeren Leistungen , also durchdringen¬
deren härteren Strahlen , verlangte , baute die In¬
dustrie auch für die Behandlung Röntgenröhren mit
immer höherer Spannung . Wir können jetzt Rönt¬
genröhren bis zu 100 000 Volt Spannung Herstel¬
len , ja man geht jetzt schon zu Röhren mit wesent¬
lich stärkerer Spannung  über . Aber der
Technik sind bter wesentliche Grenzen gesetzt. Be¬
sonders die Amerikaner  mit ihrer Verehrung
alles Uebcrdimcnsionaken wollten selbstverständlich
nicht nur die höchsten Häuser , sondern auch die
höchstgespannten Röntgenröhren haben und gingen
bis an die Millionengrenze der Spannung heran.
Hier fauchten aber aus ganz anderer Richtung wich¬
tige Bedenken gegen die Anwendung dieser Rönt¬
genstrahlen mit solcher Hochspannung ans.

Die Röntgenstrahlen stellen an sich eine neue
Energiequelle dar , die in der Medizin zunächst keine
vergleichenden Energiequellen zu haben schien. Fast
zur gleichen Zeit mit der Entdeckung der Strahlen
durch Röntgen war das Element Radium  ent¬
deckt worden , das seine Energie durch Strahlung
abgab . Es stellte sich nun heraus , daß die Strah¬
len der Röntgenröhre den Strahlen , die von Ra¬
dium durch dessen Zerfall auSgeschickt wurden,
außerordentlich ähnlich , j . '
waren.

ja vielleicht sogar gleich

Auch das Radium wurde in die Behandlung von
Krankheiten eingcführt . Es zeigte die gleiche Wir¬
kung wie die Röntgenstrahlen bei den gleichen
Krankheiten . Rur war die Strahlung des Radiums
nicht so stark wie die der künstlichen Röutgenstrcih-
len . Dies lag aber daran , daß die meist zur Ver¬
fügung stehende Radiummcnge zir gering war , sic
betrug in der Regel nur wenige tausendstel Gramm,
höchstens Hundertstel Gramm , daß also die Ener¬
giequelle beim Radium von der Menge abhing . Das
Radium konnte aber in gleicher Weise wie die
Röntgenstrahlcn zur Behandlung von Geschwülsten
aller Art und von chronischen Entzündungen mit
Erfolg verwendet werden . So ist auch heute noch
trotz fortschreitender Technik der Röntgenröhre das
Radium in dieser Bestrahlungsform der erfolg¬
reichste Konkurrent . Ja , in mancher Beziehung ist
das Radium dem Röntgenstrahl wesentlich über¬
legen . Durch seine stetige gleichbleibende Ausstrah¬
lung von sogenannten harten Gamma -Strahlen
wirkt das Radium langsain  und damit wesent¬
lich physiologischer auf den erkrankten Körperteil
ein . Die Röntgenstrahlen sind sehr stark und hart
und Behandlungen könne» nicht in ständiger Be-
strählüng durchgeführt werden , da sie sonst zur Zer¬
störung nicht nur des kranken, sondern auch des
gesunden Gewebes führen . Man sucht zwar durch
eine besondere Bestrahlungsmethode diesen Nachteil
zu vermeiden und l« st zwischen die Bestrahlungs¬
sitzungen immer Erholungszeiten.  Der
Wunsch , immer höher gespannte Röntgenstrahlen zu
erhalten , entsprang wohl der Absicht, mit möglichst
wenigen Sitzungen zu einer Heilung zu kommen.
Das Radium kann nun eine lange Zeit von Tagen
liegen bleiben und sendet zur Heilung einen un¬
unterbrochenen Strom von Sttahlen aus , die Tag

und Nacht wirken . Zu Verbrennungen oder Schä¬
digungen kommt es nur dann , wenn eben Radium
zu lange liegen bleibt.

Der Nachteil der Radiumbestrahlung liegt in
ihrer geringen Tiefenwirkung . Man hat diesen
Nachteil durch verschiedene Maßnahmen auszuglei¬
chen versucht. Einerseits legte man die kranken
Teile durch Operationen frei , andererseits sammelte
inan möglichst viel Radium von mehreren Gramm
Gewicht und führte damit eine mehr in die Tiefo
dringende Bestrahlung durch. Das Bestechendste an
der Radiumbehandlung war riber der bisher ' noch
nicht erreichte ständig gleichbleibende Bestrahlungs¬
strom, der , da er von der Natur als gegeben gesun¬
den wurde , physiologischer und richtiger erschien als
die künstlich erzeugten Röntgenstrahlcn.

Unter diesem Gesichtspunkt ist die vor einiger
Zeit gemachte Entdeckung und Konstruktion der
Röntgenstrahlen aus Nicdcrvoltspannung aufzusas-
sen. Im bewußten Gegensatz zu den amerikanischen
Auffassungen ging ein seit Jahrzehnten in Deutsch¬
land lebender medizinischer Forscher daran , entspre¬
chend der natürlicher erscheinenden Gammastrahlung
des Radiums eine Röntgenröhre  zu schaffen,
die künstlich fast gleichartige Strah¬
len  erzeugte , wie das Radium  sie aussendet.
Mit den Röntgenstrahlen aus Ntedervoltspannuug
ist es möglich, dieselben Behandlungsmethoden
durchzuführcn wie mit der Radiumbestrahlung . Es
ist hier ein Weg beschrttten worden , der sich den
natürlichen Verhältnissen anzugleichcn versucht. Er
schlägt eine Brücke zwischen der von der Natur ge¬
gebenen Bcstrahlungsmöglichkeit mit Radium und
der künstlichen Bestrahlung durch die Röntgen¬
röhre . Oorent Or . Walter Lelnitr

„KonTeolriseke Oikeosive " SeZeir
Lin groksngelegter klan — un6 was ciaraus zvui cle

Auf den Konferen¬
zen in Casablanca,
Quebec und Kairo
wurde der Plan einer
Mlround -Ofsensive'
gegen Japan entwor¬
fen. Von Alaska und
Hawai , von Austra¬
lien und Indien aus
sollte das weitge¬
spannte Machtbereich
Japans gleichzeitig
angegriffen und Aus¬
gangsstellungen für
eine ernsthafte Be¬
drohung des Insel-
reiches selbst geschaf¬
fen werden.

Inzwischen sind
sehr ernste Versuche
unternommen wor¬
den, diesen Plan in
die Wirklichkeit um¬
zusetzen. Von Alaska
aus sind die Nord --
amerikaner nach We¬
sten vorgestoßen und
haben die japanischen Stützpunkte auf Attu und
Kiska  genommen.

Zu einem Angriff gegen die Kurilen , die mit ihren
Befestigungen die Nordflanke des japanischen Insel-
reiches decken, haben sie sich aber nicht entschließen
können . Von Hawai aus ist eine Operation gegen
die Marshall -Jnscln gestartet , die nicht ohne An¬
fangserfolge geblieben ist. Versuche, diesen Vorstoß
weiter gegen die Jnselfestung Truk und die
Marianen  vorzutragen , sind aber ohne bleiben¬
des Ergebnis geblieben . — Auch der Versuch einer
Zangcnoperation gegen Rabaul hat bisher noch
nicht das erstrebte Ziel erreicht.

Noch weniger erfolgreich sind bislang die Ver¬
suche verlaufen , von Indien und Tschungking -China
her dle japanische Front zu erschüttern . Es ist zwar
eine Offensive gegen Burma  eingeleitet , dieser
Versuch jedoch hat Gegenoperationen der Japaner
ausgelöst , die bis auf indisches Gebiet geführt
haben . Die -Japaner kämpfen hier Seite an Seite
mit Verbänden der indischen Nationalarmee . Ihnen
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treten in der Provinz Assam neben britischen Ver¬
bänden chinesische Divisionen entgegen , die Tschiang-
kaischek hat adgeben müssen, obwohl er in seinem
eigenen Machtbereich zu erfolgreichen Operationen
nicht fähig ist

So ist der so groß geplanten und reichlich mit
Vorschußlorbeeren bedachten ,Allround -Offcnsive"
bisher der durchschlagende Erfolg versagt geblieben.
Wohl gelang cs, eine Reihe japanischer Außen-
posten zu nehmen , aber für die Gesamtlage an den
Riesenfronten dieses Kampfraumes besagt das
wenig . In Tokio unterschätzt man die Bedeutung
des feindlichen Planes und den Ernst der Lage
nicht, fühlte sich aber allen Eventualitäten gewach¬
sen. Von der Leistung , die das japanische Volk in
diesem Schicksalskampfe vollbringt , gewinnt man
die rechte Vorstellung wenn man die Rieienentfer-
nungen bedenkt, die hier überwunden werden müs¬
sen: Von Tokio bis zum nördlichsten P ukte der
Kurilen sind es 2700 Kilometer , bis Navaul 4550
Kilometer und bis zur Burmafront ' 4800 Kilometer

Z 6roüavimirat kseL sr
V Großadmiral Raedcr,  Admiralinspckteur - er
ß Kriegsmarine deo Großdeutschen Reiches , begeht
's am 1b. April die 'Feier des 50jäbrigen Militär-
ß fubiläums . Es gehört zu den Seltenheiten im mili-
D tärischen , Leben, dieses Jubiläum >m aktiven Dienst
D feiern zu können.
V Kurz vor scknem 18. Geburtstag war Raedcr am
Z 1b. April als Seekadctt in die Kaiserliche Atari,ic
D cingetreten . In langen Friedenszeiten und zwei
Z Weltkriegen hat . er der Kriegsmarine in uncrmüd-
Z lichen Einsatz gedient . Wie Tirpitz  der Erbauer
D der deutschen Alarme war , so wird Raedcr ais der
Z Erneuerer in die Geschichte übergehen . Zwar war
Z bei Kriegsausbruch der Ausbau der neuen deut-
D scheu Kriegsmarine noch keineswegs beendet . Aber
V mit dem, was an Scerüstung auf und unter dem Was-
D scr in wenigen Jabreu schon geschaffen worden war,
D hatte Großadmiral Raedcr dem Führer ein schlag-
H kräftiges Instrument bcrcitstcllcn können. Seine
D einmaligen Verdienste um diese neue deutsche
D Kriegsmarine bat der Führer am 1. April 1?ZZ im
V Anschluß an den Stapellauf des Schlachtschiffes
s „Tirpitz " durch die Beförderung zum Großadmiral
V anerkannt.
D Zwei Höhepunkte kennzeichnen das soldatische
Z Leben Erich Raeders . Als Ehef des Stabes bei dem
D Befehlshaber der Aufklcirungsstreitkräftc stand Kvr-
V vrttcnkapitän Racder in der Skagerak - .
I sch lacht  an der Seite des Admirals Hipper
Z auf der Brücke des Ziaggschisfes „Lützow". Seine
- große Begabung für taktische Kragen, seine ausge-
Z zeichnete Schulung als Admiralstabsoffizicr und
D seine überlegene Ruhe in entscheidenden Augen-
ß blicken befähigten den sungen Stabschef Hippers,
Z seinem Admiral Ratschläge zu geben, die mit dazu
I beitrugen , diese Seeschlacht zu einem leuchtenden
Z Ruhmesblatt in der deutschen Kriegsmarine zu
D machen. Mitten in der Schlacht stieg Raedcr mit
Z Admiral Hipper von dem schwerbeschädigten Klagg-
V schiss auf ein Torpedoboot über , von wo die Lei-
Z tung des Einsatzes der großen und kleinen Kreuzer
D erfolgreich fortgesetzt wurde.
ß Oie Kührereigenschaftcn Raeders bewährten sich
Z von neuem ein vicrteliahclumdert später . Es war
D der andere Höhepunkt im militärischen Leben Rae-
Z ders : der erfolgreiche Gcsamteinsatz der deutschen
Z Kriegsmarine bei der Besetzung Ao r w e g e n s im
ß Jahre 1?40. Damals galt es , gegen die erdrückende
V Llcbermacht der britisch- französischen Flotte in blitz-
Z artigem Zuschlägen dem Feind zuvorzukommen.
- Fünfzehn Jahre hatte Raedcr , zunächst als Ehef
ß der Alarinelei ' tung und dann als Oberbefehlshaber,
Z an der Spitze der Kriegsmarine gestanden , als er
D vor Jahresfrist im Alter von fast 67 Jahren vom
D Führer zum Admiralinspekteur  der Kciegs-
D marine des Großdeutschen Reiches ernannt wurde.
D Oie Kriegsmarine und mit ihr das deutsche Volk
Z erinnern sich an diesem Tage mit Oankbarkeik sei-
Z ncs unermüdlichen Einsatzes für die deutsche Scc-
V rüslung und den deutschen Sieg.

Todesurteil jür Moskauer Mordagenten
Riga , 14. April . Für den 13. November 1943

mittags 12 Uhr war auf dem Domplatz eine Pro¬
testkundgebung von hunderttausend lettischen Ar¬
beitern gegen Moskaus Ansprüche auf die balti¬
schen Staaten vorgesehen . Bevor sich die Massen
auf dem Platz versammelten , explodierte unmittel¬
bar hinter der Rednertribüne ein in einem Abfall¬
kasten untcrgebrachter Sprengkörper,  wodurch
der leitende Architekt für die Ausgestaltung des
Platzes , ein Vorarbeiter sowie ein zehnjähriger
Knabe zerrissen  wurde », während zwei andere
Arbeiter schwere Verletzungen erlitten . Den Nach¬
forschungen der Sicherheitspolizei gelang es, der
Attentäter , des . 27jährigen Gelegenheitsarbeiters
Sudmalis und des 19jährigen Schülers Bankovics,
habhaft zu werden . Bei der im Schnellverfahren
vor einem Sondergericht durchgeführten Hauptver-
handlung waren beide Täter geständig . Sudmglis
gestand ein, im Aufträge Moskaus gehandelt zu
haben . Das Sondcrgericht verurteilte die beiden
Angeklagten zum Tode.

Heil « » » LI8
Zuchthaus « ege« Feiudbeganstignng . Vom Kam-

mcrgcricht in Berlin wurde Max Scheibe  wesen
yeindbegünskiauns zu drei Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt . Scheibe bat eine Anzahl der von britischen
Terrorflieaern abgcworfcnen Flugblättern nicht ab-
geliefert , sondern den Inhalt in Bekanntenkreisen
weiter verbreitet.

Im Kinderwagen vo« « iederstürzendem EiS er¬
schlage«. Durch Schnee- und Eismasien , die vom
Dach eines Hauses Herabsielen, wurde in Sonne¬
berg  lTbttrinaeni ein zehn Monate alter Junge
in einem Kinderwagen erschlagen.

Hitler -Junge nahm Kricgsgcsangen « fest. Ein Hit¬
ler -Junge hörte beim Holzhacken im Walde bei
Wernigerode  im Harz verdächtige Geräusche.
In einem Busch versteckt entdeckte er zwei sowjetische
Kriegsgefangene , die sich bereits seit Tagen berum¬
getrieben batten . Mit seinem Tdsching zum Svaben-
schictzcn im Anschlag schüchterte der unerschrockene
Junge die beiden Gefangenen so ein . datz sie sich
ohne Gegenwehr festnehincn liehen.

Sechs Lämmer in einem Wurf . In einem ost-
friesischen  Dorf brachte ein Schaf in einem
Wurf sechs Lämmer zur Welt , was eine sehr grobe
Seltenheit ist. Fünf . Lämmer werden von der M »^ter genährt , während das sechste mit der Flasche grob
gezogen wird.

Vorsicht mit abgeworsenc » Benzinkanister « ! I»
einem Ort des Mosellandes  wurde ein Junge
getötet , als er mit einer Brandbombe , die er gesun¬
den hatte , spielte und - sie dabei zur Entzündung
brachte. Auch im Gan Essen  würden ernept zwei
Jungen , die eine Brandbombe als Spielzeug be¬
nutzten , bei deren Explosion getötet. Im Braun¬
schweigischen untersuchte ein Mann einen abgewor-
scnen Benzinkanister , ohne darauf zu achten, da»
dem Kanister noch Bcnziuaase entströmten . Da der
Mann obendrein mit brennender Zigarre bantienc,
gab es plötzlich eine heftige Ervlosio », die dem Leicht¬
sinnigen das Gesicht schwer verbrannte.

Der Gänsekiel kommt wieder zu Ehren . Infolge
des Mangels an Stahlfedern ist man in verschie¬
denen Schule » in der Nmaebuna von Litz mann¬
st a d t dazu übcrgeaangen , wieder Gänsefedern zum
Schreiben zu verwenden . . ,

Oer Rundfunk am Montag
Reichsvrogramm : 7.30 bis 7.45, Uhr : Friedrich Ast

und der Zollverein . 14.16 bis 16.00 Uhr : Klmgcnoc
Kurzweil . 15.00 bis 16.00 Uhr : Schöne Stimmen >mo
bekannte Jnstrumentalisteii . 16.00 bis 17.00 MW-
Otto Dobrindt dirigiert . 17.15 bis 18.30 Uhr : Wi-n»
Unterhaltungösendung . 20.15 bis 22.00 Ubr : Für
jeden etwas . — Deutschlandscnder : 17.15 bis io --t»
Uhr : Werke von Händel , Beethoven . Haudn n. «-
20,16 bis 21.00 Uvr : Liebeslieder und Serenaden «>w
Wagner , Cornelius und Trnnk , 21.00 bis W AUbr-
Konzert der Preutzischen Staatskavclle mit W«rrc
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Wehrhaftigkeit und Knust der Waffenbeherr¬
schung find für jeden Deutschen nicht nur eine
Selbstverständlichkeit, sondern ein seit Jahrhunder¬
ten anerkanntes und geübtes Recht. lieber ihre
Bedeutung in der heutigen Zeit braucht Fein
Wort verloren zu werden. Heute ruft die SA ., die
Trägerin des Kampfgeistes in der Partei , alle
deutschen Männer auf, ihre Wehrbereitschaft un
ter Beweis zu stellen.

Im Kreis Calw  siud als Tage für das Aus¬
tragen des Wchrschießensdie nach st e u So n n -
tage:  16 . April , 26. April und 30. April vor¬
gesehen. Nicht in kleinen lokalen Veranstaltungen
einzelner Meisterschützen, sonderp in breitester
Front tritt jung und alt an und beweist, daß man
auch in -der Heimat mit dein Gewehr nmzugchen
versteht.

Geschossen wird grundsätzlich nur im Gelände.
Bedingung: Fünf Schuß liegend freihändig auf
12xr Brustringscheibemit KK.-Gewehr auf 60 Me¬
ter Entfernung . Beste Schützen sind diejenigen, die
beim Schießen 52 Ringe und mehr erzielen.

Das Schießen findet morgen im Teilkreis
Calw in der Kreisstadt  selbst und in Un¬
terreichenbach  statt , ferner sind die Gemein¬
den Grund ach, Kapfenhardt und Bie¬
selsberg  zum Schießen aufgcfordert.

Im Teilkreis Nagold  wird morgen geschossen
in: Nagold , Wildberg  für die Gemeinden
Wildberg und Sulz , Rohrdorffür  die Gemein¬
den Rohrdorf, Walddorf und MinderSüach, Eb-
Hansen  für die Gemeinden Ebhansen und
Ebershardt, Haiterbach  für die Gemeinden
Haiterbach, Beihingen, Ober- n. Unterschwandorf,

Für die Teilnehmer am Schießen gibt eS also
keine weiten Anmarschwege bzw. Anreisen. In
den einzelnen Orten bilden sich Dorfgemcinschaf-

ten, so daß der Wehrwillc geschlossen zum Aus¬
druck kommt.

Und der Lohn? — Das Bewußtsein, unseren
Brüdern draußen die Bereitschaft der Heimat be¬
wiesen zu haben und darüber hinaus für die be¬
sten Schützen eine Urkunde des Stabschefs der SA!
Das Schießen ist unentgeltlich.

Wer schließt sich aus?

Unsere Jugend im fünften Kriegsjahr
Elternabend der Calwer Pimpfe und Jnngmädel

Kriegsjugend — freudlose Jugend , dieser Be¬
griff stammt a4»s dem verflossenen Weltkrieg. Daß
er hentc eine überholte Angelegenheit ist, weiß
jeder, der unsere Jungen und Mädel richtig kennt.
Die Härte der Zeit geht an ihnen gewiß nicht vor,
über, aber sie ist für sie keine niederdrückende Last,
sondern auswärtsweisende Verpflichtung, sich in
dem ihnen zugcwiescnen Aufgabenkreis, daheim,
in der Schule wie im HJ .-Dienst mit ihrer gan¬
zen jungen Kraft einzusetzen. Gerade dieses „Sich-
eittsetzendürfen" — die Jugend f-rstherer Genera¬
tionen kannte es so gut wie nicht — schenkt un¬
serer heutigen Jugend neben dem frühen Sinn für
Verantwortung erhöhte Daseinsfreude und Le¬
benslust.

Jungen und Mädel werden im Deutschen Jung¬
volk und im Äungmädel-Bund körperlich ertüchtigt
und weltanschaulich geschult. Aber darüber wird
keineswegs der Dienst am Schönen, die Freude am
Besitz der kulturellen Werte der Nation und ihre
Pflege vergessen. Und gerade hier zeigt sich die
MM Begeistcrungsfähigkeit unserer Äugend im
besten Lichte. Eine Probe pon diesem freudigen
Dienen und seinen Früchten vermittelte diese
Woche ein Elternabend  der Calwer Pimpfe
ijpd Qungmädel in der städt. Turnhalle . Nach
Worten der Begrüßung und Einführung durch den

Der Feind muß und wird zerbrechen
' >Vekir-8L!iie6en Luck trüker — Au8 tjem uiten KIuZM

Zum Wehrschießenfür alle, vom Hitlerjuugcn
bis zum Altveteran , ist aufgerufen. Die Schteß-
fcrtigkeit soll Allgemeingut der ganzen Nation
werden. Ter totale Krieg verlangt auch in der
Heimat wehrhafte Männer , und die SA . ist ihr
Führer.

Immer schon Pflegte die Heimat das Schießen.
Wohl hatten wir seit dem Dreißigjährigen Krieg
in Württemberg ein stehendes Heer, das, da es
an Kasernen fehlte, überall im Lande etnquar-
tiert wurde. Das tvar aber für die einzelnen Ge- '
genden cm schwacher Schutz, und so suchte man
sich dadurch selbst zu helfen, daß man alle, die
wehrfähig waren, im Waffendienst, und icament-
lich im Schießen, ausbildete. Sie hatten die eigene
Stadt, den eigenen Ort bei Gefahren zu schlitzen
und zu verteidigen.

In Nagold  gibt es heute noch eine Schieß-
mauerstraße  bei der neuen Waldachbrücke,

'wo die Bahn nach Altensteig zum Lemberg hin¬
überfährt; dort befanden sich einst Schieß¬
hütte und Schießmquer,  wo Schießübun¬
gen regelmäßig stattfanden. Die Herzoge von
Württemberg förderten kraftvoll dieses Schießen,
das gleichzeitig eine vormilitärische Ertüchtigung
darstülte. Die Leitung lag in den Händen eines
Schützenmeisters. Die Beteiligung an demselben
war freiwillig, außer den jungen Leuten nah¬
men auch viele ältere Bürger daran teil. Aus der
herzoglichen Kasse erhielten diejenigen, die sich re¬
gelmäßig im Schießen übten, regelmäßig be¬
stimmte Beträge . Ats das stehende Heer ein¬
geführt wurde, verlor dieses Schießen seine Be-
deutung.

Der schöne Schießsport schlief aber in Nayold
keineswegs ein. Die Freude an der Waffe steckt
jedem Nagolder im Blut . Und so bildeten sich
zwei Vereine, die sich die Pflege des Schießens be¬
sonders angelegen sein ließen: der Schützen¬
derein Nagold  und die Schützenabteilung des
Militär - und Veteranen Vereins,  der
heutigen Kriegerkamcradschaft Nagold.

Im Schießen übte sich natürlich auch die Na¬
golder Bürgergarde,  die um das Jahr
Wo ins Leben trat . Das war eine Vereinigung
don etwa 60 bis 80 Bürgern , die in hübscher Uni¬
form auftrat , bewaffnet war und militärischen
Schneid zeigte. An der Spitze stand ein Haupt¬
amt», der mehrere Leutnante zur Seite hatte.

Mit klingendem Spiel gings zu den Hebungen
"der in die benachbarten Städte und Dörfer.
Ueberall bewunderte man die schneidigen Bürger¬
gardisten, die einen dunkelgrünen Rock mit helle¬
ren Aufschlägen, hellgrünen Achselklappen und
weißem Gürtel trugen und dazu eine tschako¬
artige Kopfbedeckung hatten . Hier handelte es sich
nun weniger um die Demonstration des Wehrwil-
Ms, als um Repräsentation und Darstellung der
bestehenden Ordnung . Bei vaterländischen Feiern
und mannigfachen sonstigen Anläßen verschönte

Bürgergarde das Fest und brachte die Ehre
chrer Vaterstadt zur würdigen Darstellung. Als
n° sich in den vierziger Jahren des vorigen-Jahr¬
hunderts in politische Dinge einließ, verfiel sie
^ Auflösung

An den damaligen Sturmzeiten brauchte man
«was anderes, eine straffere, energischere und akti-
oere Organisation : die Bürgerwehr,  die ein-
Mühren die Städte nach dem Gesetz verpflichtet
Ware». An den Uebuugcn, zu denen namentlich
M das Schießen gehörte, mußten alle 25- bis
fahrigen Männer kraft des Gesetzes teilnehmcn.
Organisation und Uniformierung war der der
Vurgergarde ähnlich. Die Bürgerwehr hatte für

Ruhe und Ordnung in und außerhalb der Stadt
zu sorgen, die Bürger vor jeder Willkür zu
schütze», den Gesetzen und der Verfassung Ach¬
tung zu verschaffen, bei vaterländischen Kund¬
gebungen und bei Festen mitzuwirken und die
Heimat mit der Waffe in der Hand gegen jeden
äußeren Feind schützen zu helfen.

Später traten neuzeitliche Bestrebungen mit
teilweise ähnlichen Zielen ins Leben, wie
der Veterancnvcrein, der Militär - und Krieger¬
verein, der Schützenverein sie hatte. Während des
ersten Weltkrieges gab es wie anderwärts auch in
Nagold eine sehr aktive Iugendwehr,  zu der
hauptsächlich die Seminaristen gehörten. Sie hatte
die Aufgabe, den vaterländischen Gedanken in der
Jugend fest zu verankern, aber auch durch Schieß-,
Exerzier- und Gefechtsübungen die jungen Deut¬
schen für den Kriegsdienst vorzubereiten.

Heute heißts wieder: Ans Gewehr! Je härter
der Kampf in diesem weltgeschichtlichen Ringen
Wird, um so enger rücken alle Deutschen zusam¬
men, um so stärker wird die Kampfbereitschaft
und -tüchtigkeit, und alle scharen sich um den
Führer in nie versagendem Glauben und in nicht
zU erschütternder Geschlossenheit. Daran aber muß
ünd wird der Feind zerbrechen!

Führer des Fähnleins Caiw iahen die Gäste eine
g/l abgestimmlc Folge von Tarvietimgen : Musik,
Gesang und Laienspiel. Ein aus Pimpfen und
Jungmädeln gebildetes Streichorchester erfreute
durch den Vortrag leicht eingänglicher Stücke klas¬
sischer Musik, darunter einer kleinen Symphonie
von Chiasji. Zwei Gruppen Jnngmädel sangen
mit frischem Mut vaterländische Lieder, während
JV .-Führer und JMB .-Fuhrerinnen mit zwei,
die besondere Liebe unserer Jugend znm Ausdruck
bringenden Aufführungen dem Abend da-- beson-

ipere Gesicht gaben. Das Spiel „Brunhilde " er¬
schloß den Gedankenkreis des aus alten deutschen

Volkssagen geschöpften Nibclungen-Epos und in
dem dramatisch gefügten Einakter „Teja" wurde
die Erinnerung an den Untergang des Ostgoten-
Reiches — der letzte Ostgotenkönig Teja fiel 552
mit den Resten seiner Kämpfer in einer Schlacht
ani Vesuv gegen Narses — sowie an die Größe
germanischen Heldentums wachgerufeu. Die Ju¬
gend durfte herzlichen Beifall entgegennehmen.
Der wohlgclungcne Abend schloß mit der Ehrung
des' Führers und einer Sammlung für das
Deutsche Kote Kreuz.

Seife für Knochenablieferung
Der Rcichskommissar für Altmaterials :vwcr-

tmsts teilt mit : ^
Tierknochen aller Art, auch von Hasen, Kanin¬

chen, Wild und Geflügel sind wertvoller Rohstoff,
aus dem für über 100 Wirtschaftszweige zum
Teil nicht ersetzbare Erzeugnisse gewonnen werden.
Aus einem wenn auch stundenlang gekochten Kno-
chen gewinnt die chemische Industrie »och immer
8 Prozent Fett für Speisczwecie und viele Roh¬
stoffe zur Herstellung technischer Erzeugnisse. '

An diejenigen, die die in der Küche anfallenden
Knochen regelmäßig abliefcrn, wird ein Teil des
aus den Knoche» gewonnenen Fettes in Form
von Kernseife mit hohem Fettgehalt ausgegeben.

Für 5 Kilogramm Knochen gibt es ein Stück
Kernseife. Die Verteilung der Seifenbezugsbcrech-
tigung erfolgt über den Knochenhandel, von dem
auch die Schulen die Bczugsmarken erhalten. Ne¬
ben 5-Kg.-Marlen werden auch I-Äg.-Marken
ausgegeben. Dazu gibt es Sammelbogen, auf die
die I -Kg.-Markeu einzuklcbcu sind. Zusätzlich wer¬
den in,jeder Gemeinde (Bürgermeisteramt) An¬
nahmestellen errichtet, auf denen jeder seine Kno¬
chen gegen die Bczugsmarken abliefcrn kann. Die
Schulkinder erhalten die Pezugsmarken in der
Schulvorsammelstelle, so daß man weiterhin die
Knochen an die Schuljugend abgeben kann und
doch seine Seifenbezngsmarke erhält. Für eine 5-
Kg.-Bezugsmarke oder einen Sammelbogen, der
mit 4 weiteren I -Kg.-Marken beklebt ist, kann das
Stück Kernseife in jedem Einzelhandelsgeschäft,
das Kernseife führt, gekauft werden. Die Seifen¬
bezugsmarken gelten ab 1. April 1944. Wenn die
Marken noch nicht überall verteilt sind, so wer¬
den diese in kurzer Zeit vorliegen, so daß jeder,
der Knochen abliesert, seine Bezugsberechtigung
für Kernseife erhalten kann.

Wieder Unglück durch scharfe
Munition

Trotzdem stets in den Zeitungen zu lesen ist,
daß scharfe Munition in Kinderhand zu Unglücks¬
fällen führt , finden die Warnungen keine Beach¬
tung. Dies bestätigte sich wieder in Grun-
bach.  Schulkinder fanden einige nicht explodierte
Geschosse, von denen ein zehnjähriger Knabe ein
Stück mit nach Hause nahm, dasselbe in den
Schraubstock spannte und mit einer Feile daran

Es eilt mit dem Anpflanzen des Gartens
l?Lt8ckMA6 un8er68 Lälwer 03rtenüeulläe8 kill äen Non3t April

Alle Gartenarbeiten haben sich verzögert, weil
sich der Muter so weit hinausgezogen hat ; nun
muß das Versäumte rasch nachgeholt werden.

Das Frühbeet ist wohl überall bepflanzt; viel¬
leicht haben sich schon einige Saaten entwickelt
wir Kresse, Lattich oder Radieschen. Man entfernt
sie daun bald, damit im Beet Platz gewonnen
wird für pikierte Setzlinge von Sellerie , Blumen¬
kohl und Blumen . Tie weniger empfindlichen
Pflänzchen werden gleich ins Freiland pikiert.

Rasch sollte nun alles vollends in die Erde
kommen: Karotten, Möhren, Schwarzwurzeln
(diese wollen lockeren und tiefgründigen Boden!),
Spinat als Vorfrucht für Gurken und Kraut;
Erbsen jeder Art ; Schnittsalat als Zwischenfrucht
etwa bei Schwarzwurzeln oder Beeten mit Kohl¬
rabi ; Mairettiche als Zwischenfrucht bei Salat.
Auch Steckzwiebeln kommen jetzt in den Boden.
Laufend sind Salatauspflanzungen in kleinen
Portionen vorzunehmcn, etwa alle 10—14 Lage,
damit der frische Salat den Sommer über nicht
ausgeht. Man vergesse auch die Gewürze nicht:
Dill, Thymian, Gurkenkraut, Boretsch, welche
man auf Rabatten pflanzen kann.

Sorgfältig gehe man zu Werk beim Setzen
der Gemüsepflanzen. „Wie die Saat , so
die Ernte !" Aus geilen und kümmerlichen oder
gar verkrüppelten Setzpflanzen sind keine voll¬
kommenen Köpfe zu erwarten ; nur tadellose Setz¬
linge, die kräftig und gut bewurzelt sein müssen,
sollen verwendet werden. Der Boden muß in gute
Verfassung gebracht werden: Nach dem herbst¬
lichen Umgraben wird jetzt nur wenig gelockert
und dann fein gekrümelt, um den Boden vor
Austrocknen zu schlitzen. Auch Nahrung muß hin¬
reichend in den Boden gebracht worden sein: Im
Herbst vielleicht Kali, Thomasmehl und Kalk.
Jetzt streuen wir auf die Beete noch nahrhaften
Kompost. Beim Pflanzen selbst werden die Setz¬
linge erst kurz vor dein Setzen ans dem Boden
genommen, wenn irgend möglich mit Wurzel¬
ballen ; dadurch wird eine Unterbrechung im
Wachsen umgangen. Zum mindesten müssen die
Setzlinge vorher in nasses Feiinngspapier ein¬

geschlagen worden sein, um sie vor dem Welken
zu schützen; verwelkte Pflänzcyen gehen schwer
oder gar nicht mehr an, und Geld«und Mühe sind
verloren. Empfehlettswert ist es, die Setzlinge in
einen Lehnibrei zu tauwen und dann erst in den
Boden zu bringen. .

Nian kann in Reihen oder in Löcher setzen; in
jedeni Fall lohnt es sich, die Reiben bzw. Löcher
vorher mit Wasser auszugießcn. Hat es sich ver¬
zogen, dann bringt man Kompost oder einen
flüssigen Dünger in die Löcher und sticht neuer¬
dings daZ Low vor. Auf diese Weise kommen die
Pflänzchen leichter durch Trockcnperioden hin¬
durch. Das Einbettcn in Kompost aber beschleu¬
nigt und begünstigt das "Anwachsen und fördert
die Entwicklung.

Frühkartoffeln werden jetzt in den Boden ge¬
bracht. Rhabarber wird im Lauf des Monats mit
vergorener Jauche oder sonstigen Dunggüssen kräf¬
tig gedüngt. Erdbeerbeete werden von der Win¬
terschutzdecke befreit und von den dürren Blättern
gereinigt. Soweit die Erdbeeren im Herbst mit
Dünger abgedcckt waren, wird dieser jetzt unter¬
gehackt. Es ist aber gut, wenn die Beete nach der
Reinigung' wieder mit Dünger abgedeckt werden;
dies schützt vor dem Austrocknen. Bei einzelnen
Gewürzpflanzen kann man jetzt die Vermehrung
durch Teilen vornehmen, so bei Schnittlauch,
Thymian , Salbei , Pfefferminze usw. Flachwurz-
ler (etwa Erdbeeren) fangen an '' auszutreiben.
Man würde sie in ihrer Entwicklung erheblich
stören, wenn man zu dieser Zeit das Land zwi¬
schen den Pflanzen umgraben wollte; eine Er-
tragsmindcrung wäre die Folge. Oberflächliche
Bodenbearbeitung zur Bekäncpfung des Unkrauts
muß jedoch laufend vorgenommen werden.

Durch richtige Bodeneinteilung spart der Klein¬
gärtner Samen und Pflanzen ; man hüte sich
insbesondere vor zu dichtem Wien; allenfalls müs-
sen zu dicht stehende Kulturen zeitig verzogen
werden. — Gegen Ende des Monats können die
ersten Buschbohnen gelegt werden; man säe aber
nicht den ganzen Bedarf ans einmal, sondern
mache Folgesaatcn ! 8.

herumhanticrte . Plötzlich erfolgte eine Explosion»
wodurch die Junge ' î >G . . und am Leib schwer
verletzt wurde.

Wir se^en im Film:
„Germanin " im Voüstheater Calw

Der Ufa-Film „Germanin"  ist ein mensch¬
lich fesselnder, in hohem dramatischem Schwung
sich entfaltender, „ eiiwrucksvoller Spielfilm von.
weittragender Bedeutung. Die Erlebnisse der bei
Tag und Nacht von Gefahren umlauerten deut¬
schen Expedition, die im Innersten Afrikas die
Heilkraft des „Germanins " erproben und vor der
Welt beweisen will, werden hier geschildert. Jin
Kampf gegen die feindseligen Gewalten von
Steppe und Urwald, in der zähen Abwehr eng¬
stirniger und brutaler englischer Schikanen und
der abergläubischenFurcht verhetzter Negerstämme
und endlich unter Opfern von Leib und Leben
gelingt das heroische Werk. Mit der Sichtbar-
machung dieser geschichtlichen Tatsache ist letztlich
aufgezeigt, daß die gemeine und haltlose Behaust-
tung unserer Feinde, Deutschland wäre kolonial-
unwürdig , mehr als hinfällig ist.

„Das Bad auf der Tenne" im Tonsilintheater
Nagold

Sinnenfroh und prall von Lebensfreude — wie
die farbkräftigen Bilder der großen flämischen
Maler und die herrlichen Bauerngeschichten der
niederländischenDichter de Coster und Felix Lim-
mermanns — ist dieser Farbfilm der Tobis . Nicht
nur äußerlich spielt er im Clever Land, der rei¬
chen, gesegneten Landschaft am Niederrhein. Die
Handlung ist ganz aus dem Charakter des Landes
und dem Wesen seiner Menschen entwickelt. Und
so feiert der Geist des großen Schelmen Till Ulen-
spiegel und des lebensfrohen Bauern Pattictcr
hier eine fröhliche Auferstehung. — Gesund und
natürlich schreiten die Menschen dieses Films
durchs Leben, keine blassen Schemen, sondern
Mannsvolk, daS mit beiden Beinen fest aus dem
fruchtbaren Boden der Heimaterde steht, mit star-
ken Armen tüchtig zupackt, die Becher ans die
Tische knallt und beim Tanz mit kräftigem
Schwung durch die Lut wirbelt.

Württembergs Sport am Wochenende
Zwei Ereignisse find eS. die am Sonntag da«

sportliche Geschehen des SportyauS Württemberg
beherrschen: in Stuttgart der Kampf in der Vor¬
runde zurDeutschen Fußballmeister,
schüft  zwischen dem Württcmbergischen Meister
SV Göppingen und dem Westmarkmeister KSG
Saarbrücken , und in Schwenningen am Neckar der
Rückkampf der Schweratbletlk - Gauftas-
m " v"" W ^Atemberq „ nd Elsaß im Rinaen »nd^
Gewichtheben. Der SV GSpvinaen stcbt vor keiner
leichten Aufgabe , denn KSG Saarbrücken — der
frühere FV Saarbrücken — sorgte bekanntlich im
vergangenen Jahr für die Sensation der Meister¬
schaftsspiele. als es den ..Malstattern ' gelang bis
ins Endspiel um die Deutsche Meisterschaft vor-
zudringen . wo sie dem Dresdner SE mit 0 :3 llllO)
unterlagen . In Stuttgart bat man die Saar¬
brücker Elf insbesondere ans ikrein Verschluß»
rundenspiel gegen Vienna Wien , das sie 2 :1 ge¬
wannen , vor knapp einem Jahr in besser Erin¬
nerung . Wenn die Männer von der Saar auch
nicht mehr ihre ruhmreichsten Spieler wie Sold,
Dalheimer . Herberger , Kurtssefer u a. zur Ver-
Agung haben , so stehen in Plückhan . Balzert,
Siebentritt und den Verteidigern Braun —
Schmitt Kräfte bereit , deren spielerischer Ruf un-
bestritten ist.

Außerdem bringt das Sportprogramm die Fort-
sctzung der neuen Meisterschaftsspiele im Frauen¬
hockey. den großen Frühiahrsgcländclaus in Stutt-
gart und im Jugendsport die Rückspiele der Bann¬
auswahlmannschaften in den Ausscheidungen zur
Deutschen JugendmeisterschaftVervollständigtwird
der VcranstaltungSplan durch Ereignisse von ört¬
licher Bedeutung in den Svortkreisen.

*
Mit dem Großen Ehrenbrief deS NSRL . wur¬

den Sportgausührer Dr . Engen Klett  und Gau¬
fachwart sür SchwerathletikKarl Schäfer (Stutt¬
gart) ausgezeichnet. Außerdem wurde vielen ver¬
dienten Männern des württ. Sports der NSRL .»
Ehrenbrief überreicht.

Aus c/en
Obcrjettingen . Frau Marie Seiffer  beging

in diesen Tagen ihren 75. Geburtstag.

Gestorbene: Walter Stoll,  22 I ., Berneck;
Hans Bauer,  Hochdorf (Kr. Frcudenstadt); Jo¬
hannes Herther,  75 I ., Martinsmoos ; HanS
Haas,  42 I ., Freudenstadt ; Franz Langcn-
eckert,  20 I ., Alpirsbach; Kurt Riegelt,
20 I .» Alpirsbach; Josef Glück , Güterbeförderer
a D., 80 I ., Alpirsbach; Luise Bosch , 67 I .,
Freudenstadt; Ernst Scheu erle,  IS I ., Witten-
darf ; Paula Vogt  geb. Henninger, 66 I ., Frcu¬
denstadt; Willy Rößler,  Steuerinsp ., Neuen¬
bürg ; Otto Eitel,  28 I ., Neuenbürg ; Emil
Schroth,  Schömberg (Kr . Calw); Fritz >8oger»
21 I ., Feldrennach; Erich Braun,  31 I ., Enz-
klöstcrle.
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recktig » rum Kaute einer §tücl<sr Kernreite»
»k« ea» «ltn »tc»i»t»k»«kktu««
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Erzählungen für den Feierabend
Ein grüner Zweig

Seit langem ist Mette mit dem jungen Dicwald
versprochen . Und noch immer heißt eS warten , denn
zu einem neuen Hausstand gehört mancherlei , das
die beiden sich zuerst schaffen wollen . Vor kurzem
hat man Diewald eine Sledlerstelle versprochen.
Wenn Diewald will ! Ein eigenes Haus , eigener
Grund — das ist beinah « noch schöner als alle ».
«aS in den Büchern steht.

Diewalds Herz jubelt und mit ihm jubelt Mette.
Hat fie doch insgeheim oft gebangt , daß er sich doch
noch an die Stadt verlieren würde . Wie gefährlich
diese Stadt dem Menschen werden kann , das spürt
ja Mette nun selbst , denn sie hat dort einen Dienst
angenommen . „ Ich kann mir ein schönes Stück
Geld verdienen und dann wird uns der Anfang
leichter !' hat fie Diewald erklärt.

Die Brautleute schreiben sich nie . Jede » zweiten
Monal komml Diewald ohnedies mit seinem Ge-

spann nach der Stadt . Und auch dann brauchen sie
keine großen Worte , Es ist ja alles so klar und
endgültig zwischen ihnen.

Ist es das ? Mit einem Male will es scheinen , als
lei da eine leichte Trübung . Mette nämlich hat all¬
mählich die Aufmerksamkeit einiger junger Leute
aus der Nachbarschaft erregt Sie ist einige Male
am Abend mit ihnen einem harmlosen Vergnügen
nachgegangen . Nur ein Glas Wein , ein wenig
Mandolinenspiel und viel Helle» Gelächter — und
endlich eine kleine Liebelei . Oder nein , das ist schon
zu viel gesagt ! Einer der jungen Leute hat sie an
einem warmen Sommerabend in jäh ausbrcchender'
Neigung geküßt . Das ist alles.

Eine Stadt aber hat hundert Augen und zwei
davon belauern längst voll Argwohn und Eifersucht
die hübsche Mette . Und wie Diewald im späten
Herbst mit feinen Kartosselsäcken ankommt , da
zischelt ihm die Eifersüchtige ein böses Wort in«
Ohr.

Diewald erschrickt und wird sehr traurig . Aber
M ist nicht seine Art . nun etwa Mette mit bitteren
Worten zu kränken . Nein , da » kann er nicht ! Er
verschließt es vielmehr still in sich. Aber als ihn
Mette besorgt fragt , ob ein Kummer ihn bedrücke,
da er so in sich gekehrt sei. antwortete er ihr : „ Ach.
weißt du , ich habe da eine Geschichte gelesen , über
dir muß ich nun immerfort Nachdenken .'

Da wird — fie hätte kein Mädchen sein müssen —
Mette geradezu neugierig aus diese Geschichte und
Diewald soll sie erzählen.

..Ja ' , sagt er „Es war darin die Rede von
einem jungen Mann und seinem Mädchen , die
hatten sich sehr lieb Und der Mann vertraute dem
Mädchen blind Aber mit einem Male kamen fremde
Leute dazwischen , und da vergaß das Mädchen zu¬
weilen den , den sie lieb hatte und scherzte unbe¬
kümmert mit den Menschen , die ihr fern sein soll-
ten . Ja , das tat fie, und sie bedachte wohl nicht,
daß es nichts Schlimmere » gibt , als das Vertrauen
eines Menschen zu täuschen !'

„Und dann ? ' fragt Mette atemlos , als Diewald
stockte. „Wie geht dir Geschichte weiter ? ' Ihre
Augen find ganz dunkel vor Schrecken und fie zer¬
knüllt mit unstäten Händen ihr hübsche » Spitzen-
schürzchen.

„Das weiß ich nicht !' sagt Diewald . „ Ich kann
den Schluß zu der Geschichte nicht finden , und das
ist es eben , was mich unablässig zum Nachdenken
zwingt !"

„Möglicherweise ' , jagt Mette , und ihr H « z klopft
so sehr , daß fie sich gegen die Tür lehnen muh.
„Möglicherweise war das Mädchen gar nicht so un-
bekümmert wie . es den Anschein hatte . Sicher war
es sehr allein und sehnte sich krank nach einem
Stück Wiese mit bunten Blumen darauf und es
spürte , wie sein Herz langsam zu verdursten be¬
gann . Da trank es einmal einen Schluck von dem
Brunnen an seinem Weg . Da » Wasser war nicht
so klar wie die Quelle daheim und sein Geschmack
war schal . Aber es gab dem Mädchen doch für eine
Weile wieder Mut und Kraft für seinen Weg . Viel¬
leicht würde ein grüner Baum , ja , ein einziger
grüner Zweig den nämlichen Dienst getan haben.

Aber wie kann ein Mensch leben im Stein , ohne
Leben zu spüren ? Wer kann wissen , wie oft das
Mädchen den weißen Wolken nachsah , wie sie zwi¬
schen den Schornsteinen dahinsegelten und wie -s
dabei fast ninkam vor Heimweh ? Ja , gewiß hat es
eine ganze Nacht lang in sein Kissen geschluchzt , als
es mitten ans dem Asphalt einen Strohhalm fand,
den ein Vogel beim Nestbau verloren hatte !'

„Aber — du weinst ja ? " sagt da Diewald er¬
schrocken. „ Nein , das sollst du nicht ! Denn — wer
weiß — vielleicht hat diese Geschichte ein sehr glück¬
liches Ende . Ich werde mich jedenfalls bemühen,
den Schluß zu finden , bis ich wicderkomme ."

Das nächste Mal bringt Dicwald eine Fuhre Torf
nach der Stadt . Ein Kaufmann bekommt sie, der
nämliche , bei dem Mette in Dienst steht Diewald
muß mit dem Schlitten fahren , denn es hat tüchtig
geschneit . Ja , es schneit noch immer . Diewald hat
deshalb seine Ladung mit einer großen Plane be¬
deckt. Wie er sie nun auslupft — siehe, da liegt zu¬
oberst ein prächtiger Tannenzweig , um und um mit
frischen grünen Zapfen behängen . „ Ach " , sagt Die¬
wald zu Mette und tut verwundert , „ da muß ich
mit meinem Wagen einen Baum gestreift haben !"

Aber Mette schlägt die Hände zusammen vor
Ueberraschung und freut sich wie ein Kind „ So
viel Zapfen an einem Zweig !" ruft sie. „ Haben
denn die Tannen Heuer geblüht ? '

„Ja , das haben sie !' erwidert Diewald und be¬
trachtet fie. ein wenig gerührt und sehr glücklich.
„Damals , als wir uns zum ersten Male heimlich
trafen , blühten sie gerade auch . Sie tun das ja nur
alle drei Jahre"

„O " . sagt Mette nachdenklich . „Dann ist solch ein
Zweig ja eine richtige kleine Kostbarkeit !"

„Das ist er !" bestätigt Diewald . „ Für mich ist
es sogar der kostbarste Zweig , den ich je in Händen
gehalten habe . Denn du mußt wissen : er ist von
unserer eigenen Tanne ! Gestern habe ich nämlich
meine Siedlerstelle erhalten ."

Unserer - hat er nicht gesagt „ unserer eige¬
nen Tanne " ? Mit einem Jubelruf fällt Mette ihm
um den Hals und Diewald hält sie fest und küßt
fie, obgleich viele Leute Vorbeigehen und lächelnd
die Köpfe nach ihnen umwcnden.

Oie umgekehrte Welt
Von Karl Lurkert

„Ein Weib muß mir jetzt her !' sagt eine » schönen
Tages der Bader „ Meine Natur verlangt eine !"
Wär ' schon gut , aber welche soll er denn nehmen?

^Nun , er hat weiter kein Wahlweh . Die Rosel mag
ihn nicht . Für die Theres hat er keine große Sym¬
pathie . Aber die Margret eben — Saprawalt , aus
dieselbige hält ' er einen gloriosen Appetit!

Ein geschlagenes Jahr bereits sprenzeliert der
Bader um die Margret herum . Von vorn und von
hinten hat er sie ausführlich studiert , und es steht
bei ihm sest : wie die ist. so gut und schön , war'
auf der ganzen großen Erdcnmutter keine zweite zu
finden.

Ist heilig wahr : di« Margret kann sich sehen
lassen . Wie der Apfel an seinem Zweig ist sie ge¬
wachsen . Und so liebäugig und zutätig kann sie
einen anschauen . Freilich , der Bader kann nicht grad
behaupten , daß er damit gemeint ist. Vielmehr hat
sie schon des öfteren recht kleinachtend an ihm vor¬
beigesehen . Und jüngst einmal hat sie ihn sogar
noch spöttisch gemacht . „ Bader , heut bleib mir >m
Haus !' hat sie gelacht . „ Könnt dich vielleicht der
Wind vertragen !"

Den Bader hat da ? arg verstimmt . Kann er
«a » dazu , daß er nickt als ein Goliath auf die

Oie ersten Lerchen
Von liauv ktezeding

Dicker Nebel hängt vom Himmel herunter , schier
zum Greifen dick. Die Straße ist bockelhart gefroren
und laut „ Köpft " cS, wenn man auftritt , in den
kalten Märzmorgen hinein . Rauhreif hängt an den
Bäumen rechts und links de» Weges . Jedes Gras-
hälmchen gleicht einer frisch angestählten Messer¬
klinge . Die hundert und aber hundert Aestlein und
Zweiglein der Ineinander verwachsenen Schlehen¬
büsche find buntkra »? und hermelinverbrämt . Die
kalte Winternacht hat die Dunftwolken , die der
Abend um sie gesponnen , erstarren lassen und so
das gleißende Geringe ! und Geranke phantastisch
ausgebaut . Die Bäume tragen ihre weißen Aeste
feierlich in den Nebel hinein . Allerdings nimmt er
dem Rauhreis den Glanz und schafft eine träge,
trübe Stimmung . Auch die kurzhalmige Wintersaat
hat weiße Köpflein und liegt wie unter einem
Zanbertuch , das dem natürlichen Leben den Atem
vorhcbt . Ab und zu taucht ein Waldsaum aus dem
Nebel aus und läßt den ratenden und suchenden
Blick ahnen , wie die jetzt nebelverhangene Landschaft
sonst aussehen mag . Auch die Waldbäume stehen in
weißem Schmuck , der aber in der trüben Ferne ver¬
blaßt und verschwimmt.

Doch , was ist das ? lieber die Höhe zur Rechten
huscht ein matter Sonnenschein , und verheißungs¬
voll lebt und leuchtet der Wald auf , der bisher im
Nebel versteckt lag . Mit der Gedanken Schnelle ist
das gegangen und vorübcrgeflogen wie ein schöner
Traum . Unwillkürlich gehen die Blicke an den
Himmel hinauf . Die Sonne hängt in den Nedel-
wolken drin , klein und blaß , wie ein abgegriffenes
Talerstück , das langsam vom Nebel Überlaufs und
^» mählich in den Wolken versinkt — ein trüge¬
risches Bild von Sonne und Glück , da » die Men¬
schen äfft und neckt, zuweilen hold lächelt , gelassen
und unerbittlich aber wieder verschwindet . Der
Mensch , und ist er auch oft zum Narren gehalten,
glaubt aber doch daran , glaubt in der dunklen
Nacht an den Hellen Tag , im kalten Winter an den
schönen Frühling , im Angesicht de? Tode » an das

allmächtige Leben . Sr glaubt , und Wandern ist so
recht ein Glauben - und Vertrauenlernen . Unbeengt
durch Menschen und menschliche Verhältnisse stehen
die guten Gedanken am Wege auf und bilden ein
hoffnungsfrohes Geleite . -

Und jetzt ifi ' s gewonnen ? Plötzlich war di« Nebel¬
wand zerrissen worden , der Wanderer hatte es kaum
acht gehabt . Die Sonne ist da , die Sonne ! Hinter
ihr ist der tiefgesättigte , « ärchenblaue Himmel , über
den der Wind mit milchigen Wolkenfehen fegt.
Drunten am Horizont ringsum brodelt als graues
Ungeheuer der niedergetretene Nebel . Run ist die
Sonne Meister , und Leben weckt fie nun tausend¬
fältig . Wie jetzt die kurzlebige Rauhreifherrlichkeit
auffeuchtet und gleißt und glänzt , daß es die
Augen blendet . Der Wald da drüben ! Unwirklich
und trauylhast steht er in seinem Glast und Glanz.
Feierlich und festlich tragen die ragenden Tannen
ihre Herrlichkeit in Sonne und Himmelsblau , hin¬
ein , als sollten hundert Engel um sie her Christtag
spielen . Die Wacholderbüsche zur Linken stehen wie
verzauberte Rührmichnichtan auf der Heide und
lugen märchenhaft in den Tag hinein . Jedes GräS-
lein wetteifert mit seinem Nachbarn im Funkelspirl
der strahlenden Sonne , und die Wintersaat trägt
schimmernde Freudentränen an ihren Spitzen.

Die kurzatmige , falsche Herrlichkeit ist ja bald
zu Ende . Der Sonne neugeborene Frühlingskraft
schmilzt sie erbarmungslos zusammen . Der Boden
tst ausgeweicht , die Aecker dampfen , die Gräser
tropfen und der Frühlingsodem geht in starken
Wellen über die Felder hin . Im Wald fängt es an
zu „ bratzeln ' . Wie leichter Schneefall geht der
Rauhreis auf den Boden nieder , und bald ragen
die befreiten Wipfel der Buchen in di« sonnig«
Vorfrühlingswelt.

Und was ist da » ! Run ist e» wahr und wird es
wahr ! Eine Lerche steigt froh an ihrem Jubellied
himmelan und fingt t« ungebrochener Lebenslust
und Lebenskraft in das Himmelsblau hinein . Und
Wetter drüben noch eine . Der Himmel ist voller
Lerchenlieder , und alles , was di« ausgehend « Sonne
und ihre milde , schassende Wärme , der dampfende
Acker und di« lächelnde Saat i» Herzen « ecken,
lebt in diesen Liedern : Frühling!

Welt gekommen ist ? Das Hauptstück bleibt doch,
daß einer seine sichere Nahrung hat . Und watz das
weitere betrisst ? Auch die Kurzgewachsenrn stellen,
wenn ' s not tut , ihren Mann.

So ist eS also eine verschweselte Geschichte mit
dem Bader . Doch nach Maß und Art der verlieb¬
ten Leut ' gibt er das Boot noch lang nicht ver¬
loren . Er hat sich derweil was Feines aussinniert,
und der Cölestin soll ihm dazu veisteken.

„Cölestin " , hebt er an . wie der den Rabenbauern¬
knecht in der Feierweile beim FeuerhauS trifft.
Und er schnauft dazu wie ein Dachs.

„Wo fehlt ' ? ? ' fragt der Cölestin.
„Weißt schon — die Margret !'
„Auweh , Bader , da wird dir da « Maul halt

sauber bleiben ! Ich schätz, da zimmerst du auf dem
Regenbogen !"

„Hör mich erst an , Cölestin !"
„So hat dir wohl was träumt ?"
„Nix träumt . Träumt hat mir gar nie ."
„Also , sodann raus mit dem Kalb ^auS der Kuh !"
Der Bader schnauft noch lauter . Aber er bringt

es dann schon heraus : „ Cölestin , hörst — einen
Räuber sollst mir abgebcn !"

- „ Kreuzgarten und Joseph !" holdert der Knecht.
„Glaubst , ich möcht ins Strashaus ?"

„Stet !" sucht ihn der Bader zu beschwichtigen.
„Alles der Läng ' nach . Verstehst — nur bloß mar¬
kieren . den Räuber !"

Und dann rückt er hervor mit seiner Strategie . -
Ist nicht schwer zu begreifen . Als den Helden
möcht ' er sich -ausspielen vor der Margret . Und
geziemenden Respekt vor seiner werten Person
möcht ' er ibr ein für allemal «inflößen . Er meint,
der Laurenzimarkt war ' die langsamste Gelegenheit
dazu Wenn die Margret auf dem Heimweg von
der Stadt ist und in der Düsternis den Galgenbuck
heraufkommt — dann was ? Nun , der Cölestin , der-
selbige springt sodann urplötzlich ans dem Holz
heraus , schreit mit fremder Stimm ' : „ Geld her oder
das Leben !" stellt sich an , wie wenn er auch schon
über das ganz verdatterte Weibsbild herfallen wollt ' ,
und — ja . dann kommt präzis im richtigen Augen¬
blick er , der Bader , dazu , zeigt dem Räuber , was
ein Mannsbild mit Arinschmalz ist, und der sucht
sein Heil in der Flucht . . . _

„Passabel , recht passabel !" lacht der Cölestin.
„Bader " , sagt er , „ da drauf kannst dir ein Patent
schreiben lassen . Hiitt ' s wahrhaftig nicht glaubt,
was du für ein spinstiger Kopf bist !" Und sagt
endlich , wenn bei selbiger Moritat weiter nichts lln-
gerades vorfallen sollt ' — warum nicht , da wollt'
er in Gottesnamen schon mittun.

Ist hernach auch alles auf den Tupf so her-
gegangcn , wie es dort am Feuerhaus ausgeredet
war . Die Margret läuft mutterseelenallein ihren Weg
daher , der Cölestin springt , Hut in den Augen,
Ruß im Gesicht , aus dem Butzen heraus , schreit
das , was für den Bader das Stichwort sein soll —
aber dann kommt es auf einmal anders . Nämlich
die Margret zittert nicht nach dem Geldbeutel , um
sich von dem blutigen Räuber loszukaufcn , sondern
fie langt geschwind , couragiert , wie sie von Hans
aus ist, nach dem funkelneuen Nudelholz , das sie
beim Jahrmarktskrämcr erstanden hat , und den
Rußigen baut sie damit über den Schädel.

Sakra Hosenzwickcl ! Dem Cölestin wird eS gleich
finster vorm Gesicht . Alle Zähne tanzen ihm . Und
bis er sich auf seinen ehrlichen Namen besinnt,
hat er einen zweiten Schlag aus seinem Grind,
und der schmeißt ihn um wie einen betäubten
Ochsen . „Sei doch gscheit , Margret !" plärrt er . „Sei
doch gscheit ! Soll doch bloß ein Gspiel sein !"

Da kommt er aber letz an . „Was sagst ?" grillt
die Margret dawider . „ Ein Gspiel sagst , du Lump?
Werd dir gleich ein Gspiel geben !" Und damit wirft
sie sich aus den daliegenden Cölestin — der Stimm'
nach muß er ' s wohl sein — hockt ihm " ietzt auf den
Leib wie eine Drud , und weil ihr in der Hast das
Nudelholz ausqekommen und in den Graben gerollt
ist, karbatscht sie ihn mit den Fäusten.

„Bader , hilf !" schreit jetzt wieder der Cölestin.
„Ja , ich will dir schon helfen !" gibt ihm die

Margret zu verstehen.

„Ntargret , ich bitt dich recht schön !' sucht der
Cölestin zu einem Vergleich zu kommen . Aber ihr
Zorn ist noch nicht ganz weg , ihre Kraft hat sich
noch immer nicht ausgegeben , und noch ein paar¬
mal Katscht es dem Cölestin recht saftig links und
rechts auf den Backen.

Dem Bader , wie der spannt , daß hier die um¬
gekehrte Welt gespielt wird , dem wird ungleich zu¬
mut . Er hält dafür , es ist das Gescheiteste , wenn
er sich, ohne einen Mucks zu tun . in die Büsche
schlägt . Die zwei , hofft er , werden den Handel schon
vollends ausmachen.

Und das taten sie auch . Sind sogar hernach noch
recht friedsam nebeneinander hergegangen . Denn
nachdem der Cölestin es der Margret klar und Kein
berichtet hatte , worauf es bei der ganzen Ge¬
schichte angelegt war , lachte sie plötzlich von Heller
Haut , lachte sich den letzten Groll hinweg und war
nun wieder recht umgänglich.

„Du - Mistling , du miserabliger !" So hat der
Cölestin den Bader begrüßt , als ihm der etliche
Tage später wieder in den Weg gelaufen ist . Und
der hat kein Sterbenswörtlein dagegen gesagt . Näm¬
lich er halte ein spottschlechtes Gewissen . ..—

Oie ersten Wilügemüse sind das
Heilsame Pflanze » und wichtige Nahrungsmittel

Unter den wärmenden Strahlen der Frühjahr¬
sonne kommen die ersten Wildgemüse  hervor
und warten nur daraus , von uns geerntet zu wer¬
den . Durch ihren hohen Gehalt an Vitaminen,
Mineralsalzen , Duft - und Würzstoffen haben sie
große Bedeutung als Nahrungsmittel und sollte»
daher weit mehr al » bisher gesammelt werden
Wichtig ist, daß wir die Wildpflanzen nur an staub¬
freien Plätzen sammeln und nicht auf frischgedüng-
ten Wiesen nnd Feldern oder an Abwässern.

Kkeim'Zkeiken rum "
Der unglückliche Zu soll. „Sie habe»

also den Schirm aus dem Kops Ihrer Nachbarin
zerschlagen ?" sagt der Richter zu der Angeklagte»
„Es war ein unglücklicher Zufall , Herr Richter ." —
„Aber hören Sic mal . wie können Sie da p,n
einem unglücklichen Zufall sprechen ?" — Doch
Herr Richter , ich wollte den Schirm eigentlich nichi
zerschlagen ."

DnS Kneiserschnürchen. „WaS ist denn
das aus Ihrem Wasfenrock ?" donnert der Herr
Unteroffizier aus dem Kascrnenhos . „ Das ?" e»
widert der Landser , „ das ist mein . Kneiserschnür¬
chen ." — „ Kneiserschnürchen ? Nächstens werden
Sie wohl ganz in Zivil zum Dienst kommen !"

Da hat er recht . Rekrut Müller hat sich dar¬
über beklagt , daß er zum Mittagessen Sand in der
Suppe gehabt hat . „Müller " , antwortet ihm der
Unteroffizier , „ sind Sie Soldat geworden , um dem
Vaterland zu dienen oder um über die Suppe zu
klagen ? " — „ Um dem Vaterland zu dienen . Herr
Unteroffizier , aber nicht , um es aufzusressen !"

»

Abhilfe.  Der Humorist gab sich alle Mühe,
aber niemand lachte . Der Humorist stutzte , dann tritt
er an die Rampe und sagte : „ Nach meiner Mei¬
nung liegt es am Publikum I" Und alles lachte.«

Ein Ausweg. „Bitte tausendmal um Ent¬
schuldigung — aber sie Weinsorte heißt wirklich
so : Cröver Nacktarsch . Ich kann das nicht
ändern ." — Fräulein Eulalia aber nahm Anstoß,
als Je den Namen auf der Weinkarte las , und
rief : „ O pfnil Wie unans — tändig !" Der Onkel
Karl , gemütlicher Rheinheffe , ober beruhigte sie:
„Sei ruhig , Klärsche ! Mir lasse dem Flasche Hose
anziehe !"

Warum so unpraktisch? „Ach , bitte,
komme ich hier zum Bahnhof ?" „ Nein , ans der
Richtung kommen Sie ja gerade her ." „So ? Dann
muß ich wohl rückwärts gehen ? " „Das ist nicht
gerade nötig . Sie können sich auch umdrehen und
dann (vorwärts laufen ."

Pech im Glück . „ Meyer , ich höre . Sie haben
eine halbe Million imcker Lotterie gewonnen ! Einen
Buchhalter , der spielt , kann ich nicht gebrauchen!
Sie sind entlassen ! Hoffentlich ziehen Sie eine
Lehre daraus !"

Eine der ersten Wildpflanzen ist der Löwen¬
zahn.  Wir sammeln die jungen , dunkelgrünen
Pflänzchen , indem wir die ganze Blätterkrone ab¬
schneiden . Vor der Zubereitung entfernen wir alle
harten und beschädigten Blättchen . Dann waschen
wir den Löwenzahn sehr sorgfältig , küssen ihn gut
abtropscn und schneiden ihn recht fein . I » einer
mit Würzkräutern gut abgeschmeckten Tunke lassen
wir den Salat eine Stunde durchziehen , ehe wir
ihn anrichten . Als Gemüse können wir Löwen -,ab»
wie Spinat zubereiten , entweder allein oder - ge¬
mischt mit anderem Gemüse.

An feuchten Stellen finden wir das Schar¬
bockskraut  in dichten grünen Polstern . Wir
schneiden die seinen Blättchen mit dem Messer ab
und haben ganz schnell sine genügende Menge bei¬
sammen . Rach dem Anmachen richten wir diesen
Salat sofort an , da die zarten Blättchen rasch zu-
sammenfallen . Einen besonders feinen Salat geben
uns auch die jungen , frischen Blättchen des
Gänseblümchens.

Nutz einer Mischung von Brennesseln und Giersch
<Geißfuß ) können wir uns ein sehr gutes Wild-
gemüse Herstellen , indem wir die ganz jungen
Blättchen wie Spinat zubcreiten und dem Gericht
zum Schluß noch etwas Milch beifügen . Von
Schafgarbe  können wir die ganz jungen Blätt¬
chen seingehackt unter Quark mischen oder zum
Butterbrot essen Auch als Salat . Suppe oder Ge¬
müse läßt sich Schafgarbe gut verwenden.

Weitere Auskunft über das Sammeln und Au»
bereiten dieser und weiterer Wildgemüse erbalten
Sie in den hauswirtschaftlichen Beratungsstellen
des Deutschen Frauenwerkes.

verjüngen älterer Beerensträucher
Die Johannis - und Stachelbeersträucher kann

man im laublosen Zustand viel besser übersehen.
Dabei ist es sehr wichtig , die zu dicht oder gurr
stehenden älteren Triebe , die an ihrer dunklere»
Farbe und den dickeren Stengeln erkennbar sind,
sofort mit einer scharfen Schere direkt über dem
Boden herauszuschneiden , damit die jüngere»
Triebe sich besser entwickeln können , an denen be¬
kanntlich der meiste Fruchtansatz gebildet wird.
Bei dieser Arbeit können gleichzeitig die an den
braunen , zirka zwei bis drei Millimeter großen,
halbkugelsörmigen Schildchen erkennbaren , über¬
winternden Schildläuse abgekratzt werden , di « durch
ihr Saugen im Sommer der Blatt - und Frucht¬
bildung schädlich werden . Das Verjüngen läßt
sich noch so lange aussühren , als srostsreie Witte¬
rung oder nur ein leichter , für das Arbeiten er¬
träglicher Frost und trockener Boden vorherrschen.
Keinesfalls darf diese Arbeit aber aus das Früh¬
jahr verschoben werden , da dann meistens dringen¬
dere Arbeiten vorliegen.

Gemüsesamen-Reste verbrauche»!
Einige Hinweise über die Verwendung älterer

Samenrcste und deren Keimfähigkeit seien hier an¬
geführt . Äelterc Samrnreste sollten zuerst verwendet
werden , ehe man die dem Bedarf entsprechend hin¬
zugekauften Sämereien ' angreift . Dabei ist es wich¬
tig , zu wissen , wie lange die Gemüsesamen keim¬
fähig bleiben . Die folgende Zusammenstellung gibt
Ausschluß darüber : Schwarzwurzeln 1 bis 2 Jahre;
Kopfsalat , Porree , Zwiebeln , Neuseeländer Spinat,
Mangold je 2 bis 3 Jahre ; Erbsen 2 bis 4 Jahre;
Bohnen , Möhren , Sellerie , Spinal je 3 bis 4
Jahre ; Kohlarten 3 bis S Jahre ; Tomaten 4 bi»
6 Jahre ; Gurken und Melonen 6 bis 8 Jahre.
Wenn trotz Kenntnis des Alters die Verwendungs¬
möglichkeit der Samenreste fraglich ist, Vars man die
Mühe einer Samenkeimprobe  nicht scheuen:
Man legt wenigsten » 2V Samen aus ein Stück
Löschpapter oder ein Stoffläppchen tn einen Tel¬
ler , hält die Unterlage ständig seucht und stellt
das Ganz « gedeckt an einen warmen Platz . Bet den
meisten Samenarten zeigt sich tm Verlaus von 7 bis
l4 Tagen inwieweit fie noch brauchbar sind . I»
übrigen sollte man beim Samenkaus sofort d«
Jahreszahl ans die Tüte schreibe » !
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„Mutti , ich verstehe . Aber nicht auf einmal . So
nach und nach. Setzt anuß ich erst eine Zeitkauf
mit mir allein sein . Hier im Haus ist es mir zu
eng. Sch muß in den Wald . Wenn Alfred koninil,
sag was Du willst . Ach so, Mutti " , unter der Tür
lehrte sie noch einmal um . „Weiß Alfred , daß
ich . - " ihr Blick senkte sich. „Ob er mich dann
noch mag '?"

„Alfred war mein Verlobter . Bor ihm gab es
keine Geheimnisse"

„Er weiß alles ? O bitte , sag dem Vater nichts,
daß ich es weiß . Sch möchte ihn immer sehen wie
bisher."

Ihre Augen wurden feucht. Aber ja nicht rühr¬
selig werden . Sie lief hinaus , Sie flog viel mehr,
als sie ging . Auf der Leukwizbank ließ sie sich
atemlos nieder . So ganz klein, so ganz geduckt
kam sie sich auf einmal vor . Käte ihre Mutter!
Nun begriff sie, warum sich Käte so viel von ihr
gefallen ließ , warum sie immer gleich gut zu ihr
war. So manches aus ' ihrer Kindheit fiel ihr ein.
Was hatte sie doch allen mit ihrem kindlichen
Trotz Kummer bereitet . Und ihre Mutter , erst
Tante Lore , immer gleich gütig , wohlwollend über
ihre Fehler hinwegsehend . Sie hatte alles mit Un¬
dank gelohnt . Durch ihre Schuld war Manfred ge-

, storbcn. Sie heiratete Alfred , den Bräutigam der
Mutter . Krank und elend war die Mutter ge¬
worden und schwieg sich doch über alles aus . Die
Neue hatte sie gedingt , und das fühlte sie, das
bißchen Erdenglück ihrer Mutter war von der
Neuen bedroht . Sie weinte . Ein inneres Schluch¬
zen erschütterte sie. Sie schämte sich vor sich selbst.
Wenn sie sich doch vor aller Welt hätte verbergen
können. Na , wenn das Roland erfuhr , dann war
es »nt ihre Erstgeburt geschehen. Roland würde

sie verachten . Multi ging ihm Uber alles . Lange
saß sie in sich versunken da . Sie hörte Glocken
läuten . Mittag . Sie mußte heim , mußte helfen.
Nein , mit «ehren verweinten Augen wollte sie sich
nicht sehen lassen. Alles würde sie fragend an¬
schauen. Wie eine Diebin schlich sie sich in das
Haus . Der Schweiuemagd , die als letzte in die
Ki che ging , sagte sie hastig:

„Sag meiner Mutti , ich hätte Kopfschinerzen
und käme nicht zum Essen."

Das wurde niemand glauben . Gerd und Kopf¬
weh . Es war gleich. Sie ging auf ihre Stube.

Alfred wollte sofort zu Gerd gehen.
Lore sagte : „Sein unbesorgt Alfred . Das ver¬

geht . Erst wird gegessen."
Als er zu Gerd ins Zimmer rrat , sagte er:

„Gerd , was hast Du denn ? Bist Du krank. Lieb;
ling ? Was ist mir Dir ?"

„Alfred . . . ."
Er zog sie zu sich auf das Sofa.
„Warum weinst Tu denn ?"
„Weißt Du wer ich bin ?"
„Meine liebe Frau ", sagte er warnt » Gerd

sprach sich aus . Grad , ehrlich . Wie gut war es,
daß er alles wußte . Alfred tröstete.

„Für mich bist Du Gerd , mein liebes Weib.
Daß Käte Deine Mutter ist, hat mich nie ge¬
stört . Was ist Deine Mutter docĥ zeitlebens für
ein pflichttreuer , arbeitsamer , uneigennütziger
Mensch gewesen . Mail muß sie gern haben in
ihrer Art . Ich habe gehofft und gewünscht , daß
für Dich die Stunde kommen würde , daß Du sie
in ihrer selbstlosen Liebe ehren und achten lern¬
test. Ware das nicht ein Segen , wenn sich in un¬
serer Nachkommenschaft solche Eigenschaften ver¬
erbten ?"

Da fiel sie ihm um den Hals . Ein süßes Ge¬
heimnis , ein komme,' Ses Glück.

„Du Lieber , Guter , Du !" '
Gerd schämte sich, wenn sie daran dachte, wie sie

V/ir bsdsci uns verlobt

Herta Stelzet

Gerhard Haag
rouinsnt o. le.
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s OD -XscliriolitvrsmLckel
lür lttnsatr in cken besetzten Oe-
dieten iortlaulenck gesucht . Hlter
21—35 äslue , ßute Hllßcmeiiidii-
ckunx Leltingung . Huck tcükere Le-
iverderinnen , die inzwischen keine
Hdlelinung erkielten , können sich
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Liiongebote mit allen erkoräer-
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Kauf

evtl. Beteiligung
an Großhandlung " oder niittl.
Herstellerbetrieb , - evtl , auch
Warengeschäft von seriösem,
kapitalkr . Kausmann (Würt¬
temberg » ) gesucht . Möglichst
in kleinem Ort , Branche gleich,
Nahrungsmittel - oder ver¬
wandte Branche bevorzugt.

Angebote unter AK. 1224
an Aia , Stuttgart , Srtedrich-
straßr 20.

Vsrum ' keiöt Kurnus:
«Der Lckimutrlörsr " ?

Oieserdiame Kat seinen Orunck:
bmnus löst cken Lckmutr sckon
beim llinveicken scbonenck aukl
Deshalb spart ckis liauskrau
oornps keuts kür susgesprocke-
oe Lckmutrwaschs auf. beson¬
ders starke Hnsckmulrungsn

gcronckett beksnckslt:
man streut sie ckünn mir Ourr»--:
ein. rollt che Wäschestücke ru-
remmen unck legt sie so ins llin-
*eickwssser . 8ow !rck man suck
grober Lckmutrstsilen lierr.
obns ckie gsnrs 8urnus -6rüks
verstärken ocler ckis Wäsche

„sghars' anpscken ru
müssen.

Junger Mann , Anfang 20, ev.,
wünscht auf diesem Wege mit lie¬
bem netten Bauermnädel oder
Gejchäftstochter , eventuell jungen
Witwe entsprich . Alters , bekannt
zu werden betreffs späterer

Heirat
Tüchtigkeit , gute Herzensbildung
sowie Zuneigung sind entschei¬
dend. Nur ernstgemeinte Bild¬
zuschriften unter E . G . 88 an
die Geschäftsstelle der „SÄwarz-
Wald-Wacht ". Diskretion Ehren¬
sache.

ru kauten oller ru pachten gesucht.
Inhaber kann in seinem bisherigen
Unternehmen dleiden.

Hngedote unter Hk. 1111 an
HIa, Ltuttxart , h' riellricilslrslle 20.

Der Verkauf von

Salatsetzlingen
beginnt ab 24. April

Krautwaren
ab 2. Mai.

Die Kreissachgruppe Gartenbau

Lausch
Biete Lederhose für 15jährigen

Jungen , suche Herrenfahrrad mit
guter Bereifung , neufvertig.

Angebote unter A. K. 87 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

Taufchaugebotl
Biete : Kleinempfäugcr - Radio

(220 V Wechselstrom) od. Marsch¬
stiefel 42 oder Schutzengel , alles
in bestem Zustand . Suche stabi¬
les Leiterwiigelchen . Angebote un¬
ter Fernruf Nagold 34»

immer daraus ausgegaugeu war , Lore zu ärgern.
Ganz allmählich vollzog sich in ihr eine innere
Wandlung . Auch sie wollte eine gute Mutter
werden.

Kätes Operation war gut verlaufen . Sie hatte
viel Zeit zum Nachdenken . So ganz innen saß der
Wunsch , daß sie Gerd besuchen möchte. Sie war
doch ihr Kind . Da trat Gerd ins Zimmer . Gerd
sagte : „Käte , hast Du auch einmal Zeit , krank zu
sein . So nun will ich Dich mal pflegen . Jetzt
kann ich mit Dir machen , was ich will . Du liegst
ja so hilflos da . Jetzt kannst Du mich nicht
schimpfen, jetzt bist Dir in meiner Gewalt ."

Für Käte war das die richtige Ansprache.
Sie lachte : „Machs gnädig " , sagte sie.
Und Gerd Pflegte Käte als eine Tochter . Auch

Alfred kam oft zu ihr . Er las ihr vor und er¬
zählte.

Wenn Lore fragte : „Na , Käte , wie gehts ?" da
gab sie zur Antwort : „Frau Leukwiz , mir ist es
noch gar nie so gut gegangen . Ich habe gar nicht
gedacht, daß das Kranksein so schön ist. Sie sind
so gut zu mir . Mein Fritz , Gerd , Herr Spohr , alle
verwöhnen mich. Bin ich das alles auch wert ?"

Lore antwortete : „Und ob." (Schluß

Schwäbisches Land
Oie GauhauptstaöL-inelöet

Angesichts der durch dle Luftangriffe geschaffenen
Wohnungsverhältnisse , die vollends bet einer wei¬
teren Schrumpfung des Wohnungsbestandes in
Stuttgart zwangsläufig schärfere Maßnahmen aus-
lösen werden, ergeht an die noch säumigen Volks-
genoffen die dringende und ernstliche Mahnung,
nunmehr alsbald von sich aus eine entsprechend«
Belegung ihrer verlassenen Woh¬
nung mit Flicgergeschädigtcn  vorzu-
nchmcn oder ihren unterbelegten Wohnraum dem
Städt . Wohnuiigs - und Siedlungsamt , Stuttgart -O,
Archivstrabe 14. anzubietcn

In Untertürkhcim sprang ein 52 Jahre alte,
ausländischer Arbeiter von einem Strakcnbnbn-

wagen der Linie 13 während der Fahrt in verkehr¬
ter Richtung ab. Er erlitt einen Schädelbruch , a«
dessen Folgen er kurz darauf starb.

Kür dle ländliche Gefolgschaft
Stuttgart . Der Reichsnährstand hat den Kreis¬

bauernschaften di« Bildung von Beispielw irt-
schäften für die ländliche Gesolg.
s -hast  übertragen . Eine solche Bcisviclwirtschaft

alle Zweige einer geordneten Wirtschaft der
ländlichen Gefolgschaft umfassen, Haushalt , Gar¬
ten, Acker und Wiese und die gesamte Viehhaltung.
Der Anerkennung geht eine eingehende Ncbcrprü-
fung voraus . Sie wird durch de» Landcsgefolg-
schastswart mit der Ucberrcichung einer widerruf-
lichcn Urkunde ausgesprochen . Das Ziel ist, auch
die ländliche Gefolgschaft weitgehend vom Markt
unabhängig zu machen und bei größeren Eigen¬
wirtschaften auch noch Ucberschüssc für den Markt
,u gewinnen . Die ländlichen Betriebssichrer wer-
den diese Arbeit fördern und damit zur Seßhaft-
machung der ländlichen Gefolgschaft beitraaen.

Almer das Opfer von Lawinen
k. Ulm. An Ostern wurden zwei Ulnicr das

Opfer einer Lawine , nachdem vor wenigen Tagen
der lllmer Buchhändler Johannes Gabler  ans
dem Weg zur Ulmer Hütte den Bergtod fand
Der RegrerungSbaumeister Fritz Blind  und die
kaufmännische Angestellte Lotte Mühl Hauser,
beide aus Ulm , wurden von einer Lawine die -sich

den Steilbängen der Schindlcrspih - löste gc-
- - A rasteten gerade an einer Heubüttc Der

alpine Rettungsdienst von Sankt Anton im Arlberg
schickte sofort eine Suchmannschaft aus , dock, konnte
nur Blind als Leiche geborgen werden . Seine Be¬
gleiterin wurde noch nickt aufgcfuiidcn . -

I

D von Sl .1l bis 6.01 Uhr ^

t-3. Ur-!«»» IVUrUeinv. i'L lliabH . (Ic^LmUoUuotl O Uos » -
n »r . 8tuttL »rt . brisäriclirtr . l3. »nvä 8ebrilt-
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Biete Wohuzimmcrlampe , schw.
Klavierstuhl , Likörservicc , 6 silb.
Kaffeelöffel und Theaterglas.

Suche gut erhaltenen kleinen
Kiichenherd

Prcisausgleich . Zn erfragen
Calw , Stuttgarterstr . 39

Biete : Guterhalt . Paidi -Betile
mit Gummirädlc und ' Matratze:
suche 1 Paar Nohrstiefcl Gr . 39
oder Bernsteinkette.

Biete : Neues Laufställe ; suche
schöne Einkaufstasche oder Baby-
Puppe.

Biete : Schwarzen guterh . D .-
Gabardme -Mantel , suche Hellen
Sommcruianiel oder Kleid.

Näheres sagt die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht" .

Biete sehr guten Kinderwagen
mit Gummibereifung , suche

Leiterwägele
Zu erfragen bei der Geschäfts¬

stelle der „Schwärzwald -Wacht " .

Biete Wollmatratzcn , neuwer¬
tig , für 2 Betten , Größe 1 X 2 m,
suche

Deckbetten
oder Bettwäsche . Angebote unter
O . T . 86 an die „Schwarzwald-
Wacht " .

Körperbehinderter sucht drin
gend gut erhaltene

Schreibmaschine
zu, kaufen oder im Tausch gegen
1 Gondel u . Herrm -Rcgenschirm
b. Wertausglcich . Angebote unter
R . G . 81 an die „Sckwarzwald-
Wacht " .

I8SZ° 50  Satire OIS4Z
Liciltsekt - kkerele

kaukt ru cke» besten l 'ages-
preisen (suck verunglückte)
Lottloi , K1ei1t, . ? tercke
sckläckterei , inti . tH. tlöllick,
k' korrksim , llernspr . 7254.

MyeiijerMüMckjnLi!
auck mit ä-lvtor , ru kauten ocker
gegen anckere Objekte ru tauschen
gesackt.

Hngcbote unter Hk. I11Z an
HI», Stuttgart , lltteckiickstralle 20

Tausche K -Halbschuhe 39—40
u . K.-Sticfel 40, sehr gut erh . od.
ein Paar Ski -Stiefel 38—39 ge
gen gute feste

K.-Stiefel
42. Angebote unter P . G. 87 an
die „Schwarzwald -Wacht " .

Den

Grasertrag
von 8 Morgen Wiese verpachtet

Fam . Busch, Bleich:
bet Hirsau

!ri sparsam mit „Sarkin" , es reich»
ein lisÄes Päckchen ot». Vertrau
cke» „Teitgemäven" ! ' ) ks ist leich»
chmachn, backen, vnä es schleich»
betrüb» hinaus cker„!tob!snk!au".

' ) vis trslronntsn
„Lsitgsmöüen ksrspts " von

kiolskeick. !

Etratzenschuh«
Gr . 40, braun , gegen ebensolche
Gr . 39 zu tauschen gesucht. Zu-
schr. erb . unter P . U. 87 an die
„Schwarzwald -Wacht " .

Wohnungstausch
Biete 1 Zimmer mit Wohn¬

küche und Zubehör in sonniger
Höhenlage in Ca Om suche gleiche
Wohnung in der Stadt.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht " .

krioly jsssr wipet
nocd yestsigert ksuLiisOen-

<̂srsrrsuytsn Oüter.
nlsmancl meiip ksutt,

sl; «p drsuciit. üsnn v,srctsn nictit
wenig« «l!vr. ron6s5n «U« genug
«k-bsltsn. — Vlv5 gilt «denLO süf6sr auck lieulv in
Ltslgsncism tis ĝsrfesif wipcs.

Biete elektr . Kochplatte (220 V),
suche lederne

Aktenmappe
Angebote unter I . W . 87 an

die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht " erbeten.

lkmeixes » kür ckss « Leb «»«
müssen dis keute mit¬

tag 12 Okr in unserer OesckSlts-
slelle auigegeden sein . Wir bitten,
dies ru berücksichtigen.

„Verlas üer LoIivarrvsIck-IVLokt"

ihre llrksllung isl sin
t-ssoncksrs ckringsnckss
Osbot cksr ^ risgsasil.

- Lckülrsn Li«Ikrs Klsi-
ckungsslüoko vor Rs-
gsn unck lffssss ckurob
Imprägnierung mil

Gesucht wird von größerem Jn-
dustriewerk in Württemberg ein
gehrauchter aber noch voll ein¬
satzfähiger

Elektromotor
mit 21 PZ-Leistuua , 930 U/Min .,
220/380 V Wechselstroni.

Angebote unter K. S . 70 an
die „Schwarzwald -Wacht " .

Kaufe lausend

Biru«, Kirsch«,
Zwetschgen«m,d
Nntzbaumstamme

Emil Rcuwciler
Waldrennach , Kreis Calw

Gebrauchte
Hobelbank

zu kaufen gesucht.
Karl Schmidt GmbH.
Neckarsulm/Württ.

Kinvkkr

5tssurior« 65
Vevtel 60

Biete Kinderkastenwagcn , suche
Leiterwügeie
Nagold , Neue Straße 10

Gebe guterhaltenen Kinder-
kastcuwageu in Tausch gegen
neuwertigen

Suchspelz
Wer , sagt die Geschäftsstelle der

„Schwarzwald -Wacht " .

Wsr ckis I-obsnscksusr
von Isxttlgütsrn vsr-
iängsrt .kilitklolils uncl
Hrksilskrst ! kür 14 su-
snsobsikungsn spsrsn.
Ori ^ .-LN. mit 25 g -,37u .̂L.

^ussütirlioka ? rospslr !s darvk:
^ Lurt» -r Lo 6 m 1̂.. öerlio

LirrktkMTikl.

/ 114 OIL
»KvSLrorurLL
osbött nur, vras rur srstsn
ttllls ckisnt. / trrosivorräts
gsbürsn in clts üttsntlick«
Hp̂otbsks , clamit sis cksnsn

ruguts kommen, ckis
st« gsracks brsuärsn.

V/snn jscksr
»ocnL

KLLNLIMI 'r'rLI.
nur kaust, sobald sr ikrsr

vrtrkltcb bsckark, dann
ging» nickt insnccksr

Issr aus.

telekassisoli
bitten wir nur in wirklich
dringenden  Fällen . Tie
schriftliche llebermittlung gibt
allein Gewahr für fehlerfreie
Wiedergabe einer Anzeige

Wohnungstausch
Biete 3-Zimmerwohnung mit

Bad in Eßlingen , suche 3—4«
Zimmerwohnung m Calw oder
Umgebung.

I . Velten , Eßlingen
Stntgarker T "-8 l

llaliAingsttlissek ,
weise elliseiketo.

nöck bor»ep«n üwsiöcl ln
«ick kiar s ^ c>k r longl

dis Voss Visa dock nirgends tsk-

len ! 5o gründlich Visa von Tun¬
lich» ollen Oousro » pkleg », so

proklisch is»es rum peinigen der
«änds . dis mit gonr wenig Vl^a

^ : - : ^s im »4u wieder snuder sind.
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Nagold . 14. April 1944

Todesanzeige
Schmerzerfüllt teilen wir Verwandten ' und Bekannten

mit . daß unser lieber gnter Sohn . Bruder , Schwager und Onkel

Uffz . Eugen Killinger
nach schwerer Krankheit in einemHeimatlazarett ii » 31. Lebens-
jahr seinem Bruder und Schwager im Tod nachgefolgt ist.

In stillem Schmerz
Die Eltern : Gottlob Killinger und Frau Marie , geb. Bloß.
Der Bruder : Gottlob Killinger , z. Z . bei der Wehrm ., und

Frau Anna , geb. Wiedmaicr , mit Kindern.
Die Schwester : Maria Spöringer , geb. Killinaer , mit Kind.

Beerdigung Sonntag , 16. April , nachmittags ^ 2 Uhr vom
Trauerhaus aus.

Bad Liebenzell , 12. April 1914

Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche Nach¬
richt , daß meine liebe Frau , unsere liebe Mutter , Groß - mw
Schwiegermutter

Rosa Holzäpfel , geb. Walther'
Mittwochmittag sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Der Gatte : Georg Holzäpfel.

Die Beerdigung findet am Sonntag um 18 Uhr statt.

Lalw . 12. April 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme , die wir beim
Heimgang unseres iiebenBaters
uns Großvaters Karl Mann
erfahren dursten , sagen wir
herzlichen Dank.

Die trauernden
Hinterbliebenen

Oberkollwangen , 12. 4. 44
Danksagung

Für die vielen Beweist herzl.
Teilnahme b. Heldentod uns.
lieben, unvergeßlichen Sohnes
und Bruders , Obergrsr . Willy
Hammann, sagen wir herzl.
Dank . Bes . Dank d-m Kirchrn-
und ^ Posaunenchor und allen,
die an der Traurrf . teilnahmen.

Friedrich - amman»
und Angehörige

Bad Liebenzell . 11. 4. 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme beim Hinscheiden
meines lb. Mannes u. Daters
«Lyr. Müßte , Seiler, sagen wir
heizt . Dank ; besonders für die
Blumen und der Gemeinschaft
der Liebciizeller Mission.

Im Namen der Hinterbl .:
Drau Julie Müßte mlt
Angehörige ».

Liebelsberg , 12. April 1944
Danksagung

Allen denen , die unserer lb.
Mutter , Lhriftlne Rometsch,
geb. Funk , während ihrer
Leidenszeit Gutes erwiesen
sowie den Verwandten,Freun¬
den und Bekannten , die sie aus
ihrem letzten Weg begleiteten,
sagen wir herzlichen Dank.

Die trauernden Kinder
_

RStenbach , 12. April 1944
Danksagung

Alien , die uns beim Helden¬
tod unseres lieben Sohnes und
Bruders , Gesr. Sottlieb Bolz
aufrichtige Teilnahme erwiesey
haben , dem Posaunenchor u. für
die Blumekspenden sagen wir
herzlichen Dank.

Laniilie Bolz

Wenden , 13. April 1944
Danksagung

Für die liebevolle Anteil¬
nahme beim Heldentod unseres
tb. unoergeßl . Sohne » u. Bru¬
ders . Uffz. Georg Klink,
danken wir von Herzen . Bes.
Dank dem Singchor und den
Altersgenossen und allen Teil¬
nehmern an der Trauerfeier.

Familie Georg Klink

Dsteisheim . 10. April 1944

Danksagung
Für die liebevolle Anteil¬

nahme beim Heldentod meines
lieben Mannes , unseres unver¬
geßlichen Daters , Sohne , und
Bruders . Lc'Deir . LwUKspy-

> sagen wir allen herzlichen Dank.
I Die Gattin : Maria K »oo
I mit Angehörigen.

Nagold , 11, April 1944
Danksagung

tzeimgekehrt vom Grabe
meine, geliebten Mannes
Sotthils Wiedmaier , Kraft¬
fahrer , drängt »» mich, für alle
Liebe und Anteilnahme , für die

»BlumetT und dir zahlr . Be-
I glritung zur letzten Ruhestätte
I herzl . zu danken.
I Ella Wiedmaierm . Kindern
I Familie Lhr. Wiedmaier

Nagold , II . April 1944
Danksagung

Für alles Mitsühlen beim
schweren Verlust meines lieben
Mannes Eugen Knöller,
Elektromonteur , für die Blu¬
men und die zahlreiche Leichen¬
begleitung danken wir von
Herzen ; des. der Freiw . Feuer¬
wehr sowie den Arbeitskam.
Die Gattin : Luise Knöüer m.
Kindern und Angehörige«

Lütz-nhardt. 14. April 1944
Für die vielen Beweise auf¬

richtiger Teilnahme b. Helden¬
tod meines lieben unoergeßl.
Mannes und guten Vaters,
Obergrsr . Friedrich Bürkle,
danken wir herzlich. Bes . Dank
dem Kirchen - u. Posaunrnchor
u. allen die an der Trauerfeier
teilnahmen.

Berta Bürkle mit allen
Angehörige «.

iLberschwandvrf , 11 4. 1944

I Danksagung
I Für die vielen Beweise herzl.
g Teilnahme bei dem raschen Hin-
«icheiden meines lieben Mannes,
I unseres guten Vaters u . Groß-
i ^ aters Johannes Kübler
8 sagen wir herzlichen Dank.
ö Frau Marie Kübler
8 mit Angehörigen.

Jselshausen , 12. April 1944
Danksagung

Zurückgekehrt vom Grabe
unserer lb. Mutter Dorothea
Hirneisen , geb. Bechtold,
danken wir für die uns erwiesene
herzl . Anteilnahme , die Kranz¬
spenden und die Begleitung
zur letzte» Ruhestätte.

Die trauernden
Hinterbliebenen

f lnterjetlingeu , 4. April 1944
k Danksagung
? Für die viele » Beweise herzl.

Teilnahme d. Heldentod meines
K lieben Gatten Otto Sayer fa¬
ll g.» ivie herzlichen Dank:beson-
k dcrs alle » Teilnehmern an der
WTrauerseier.
k! In tiefer Trauer:
s! Marie Sayer , geb. Nietham-

^ wer mit allen Angehörigen.

Groß . Metallhaudets -Unter-
uehmen sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder
Heilbronn

offen oder gedeckt mit Bahn -,
möglichst jedocĥ auch Wasser¬
anschluß zu kaufen oder zu
mieten . Preisangebote unter
« . S . 72 an die „Schwarz
wald -Wacht ".

MWMche öekanntmackmngen
Zuteilung von Eiern

Bis zun , 30. April IS44 werden aus den Abschnitt s des Bestell.
Ichruw " ,r . 61 der Reichseierkarte vier Eier und auf den Abschnitt d
ebrnsalls vier Eier für jeden Bersorgungsderechtigten ausgegeben.

Den Verbrauchern wird empfohlen , einen Teil dieser größeren
Zuteilung für die Wintermonate rinzulegen.

Lak» , 12. April 1944
Der Landrat

— Ernährungsamt Abt. L —

Frauenarbeitsschule Calw
Unterricht in Wäsche- und Kleidernähen.

Aursbeginn am 17. April , morgens 8 Uhr , im Schullokal
beim Elektrizitätswerk.

Anmeldung für die Tageskurse find am 1. Schultage noch
möglich.

Der Beginn der Abendkurse und Frauenkurse und die Ein»
teilung in di« Kurse ist ab 20. April im Anschlag am Elektrizi¬
tätswerk zu ersehen.

Die Schulleitung.

vor der Ortsgruppe ).
Gelände : Oeländerle (Schleiftäle ). "
Mit den PL . beteiligen sich auch die übrigen Parteigenossen,

sowie färntl . Volksgenossen , die keiner Gliederung angehören.

Der K.-Führer des St .Pi . 414 Der Ortsgruppenleite «:
Heller Nick

Obertruppführer Ob .-BereitschaftSleiter

NSDAP . Ortsgruppe Lalw
Das Deutsche Wehrschießen 1944

Am deutschen Wehrschießeu beteiligen sich alle wehrfähigen
Deutschem Soweit sie Gliederungen angehören , schießen sie, wie

Landwirtschaftliche Berufsschule Calw
Der Unterricht beginnt a

18. April 1944 um 8.09 Uhr in Althengstett
19. April 1944 um 8.00 Uhr in Stammyeim
19. April 1944 um 13.30 Uhr in Deckenpfronn
20. April 1944 um 7.30 Uhr in Nagold
20. April 1944 um 14.00 Uhr in Altensteig
81. April 1944 um 8.00 Uhr in Liebelsberg
81. April 1944 um 13.30 Uhr in Oberkollwangen
86. April 1944 um 13.30 Uhr in Altburg.

^ Der Schulleiter : Sehburger.
blö . Sollte der 20. April 1944 schulfrei sein, findet der nächj

Unterricht am 4. Mai 1944 zur . selben Zeit statt.

^>
Bolksbimk Haiterbach e. S . « . b.

Die diesjährige ordentliche

Generalversammlung
findet am Sonntag , den 1«. April 1944, nachm . 2.30 Uhr im
Gasthaus zur „Traub  e", hier , statt , wozu die Mitglieder zu
zahlreicher Beteiligung freundlich eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Bericht über das Geschäftsjahr 1943. Vorlage der Bilanz und

der Gewinn » und Berlustrechnnng.
8. Bericht des Aufsichtsrats.
8. Genehmigung des Jahresabschlusses und Entlastung des Bor-

ftandS »nd AnfsichtsratS . ,
4. Beschlußfassung über die Verwendungdes Reingewinnes,
ö. Wahl von 2 Mitgliedern im Ausstchtsrat.
9. Wahl von 3 Genossen in den Einjchätzungsausschutz.

Der Rechenschaftsbericht ist im Banklokal zur Einsichtnahme
der Mitglieder aufgelegt.

Haiterbach , den 29. März 1944.
Der Ausfichtsrat der Bolksbank Halterbach e. G. « . b. H.

G. Renz , Vorsitzender

V _ >

Me ZuchwerbSntze Ludnügtburg.M« mrd Htne»b«g
(dem Reichsnährstand angegliedert ) veranstalten am Don»
nerstag , de« 89. April 1944, rin»

Zuchtviehabsatzveranstaltung
t« der Tierzuchthall« i« PlochingenMeckac

Angemeldet find 90 Bullen sowie einig « Kalbinne » .

Eondcrkörung der Bullen : Mittwoch , 19. April 1944, nachm.
IS Uhr . Beginn der Absatzveranstaltung : Donnerstag , 20. April,
yorm . 9.30 Uhr.

Sämtliche Besucher habenPersonalausweis mitzusührrn.
Die Geschäftsstelle«

< -- >

im Oelskoucft vncl in v/snig «n
Minuten ru keteitsn : ge-
«leikliĉs 5öog!ingLnakfvng
oi-e ĉ em vol^ n Korn:

?3UIVS

k^ ä ^ rspeise

Kfllnil rein ist wusr
Verlenxen Sir uoverbioctlieüProspekt

o<Zer mllnölicke ^ ulkltzruax.
V<r«inis*OKrGLtz»nv«r»»«kOrdMg» K.O.

itok« !troS» ltz

-reim . Feuerweh»
Lalw

DU 1. u. 2. Löschzug sowie die
Entglftungsgruppe treten Mo » ,
tag , den 17. April , um 20 Uhr
vollzählig am Spritzenhaus an.
Entschuldigungen werden nur im
Krankheitsfalle angenommen.

Die Zug - und Gruppenführer
treten außerdem am Sonntag,
16. April , morgens um 8 Uhr an.

_ Der W ehrführer

Deutsche « Note « Kreuz
DRK . Ber . (w) Lalw 3 Nagold

Montag , 20 Uhr , Dienst . Ge¬
werbeschule.

Katholische Gottesdienste
am Sonntag . 1«. April 1944

Lalw : 7.30 Uhr und 9.30 Uhr
Nagold : 9 Uhr.

Evang . Sotte »dienste
Nagold

Sonntag , 16. April:
5.45 Uhr Hauptgottesdienst

(Kirche)
10.45 Uhr Kindergottesdienst

(Kirche)
Mittwoch , IS . April:

20 Uhr Bibelstunde (Bereinsh .)
Jselshausen

Sonntag , 16. April:
9.30 Uhr Hauptgottesdienst

10.30 Uhr Kindergottesdienst

Molkstheotec
8,mst »8 19" Otn

SonntgZ 14,17 und 19" Okr

Die Oesclückte
einer kolonislen Tat:

Der adenteuerlicbe
Berictitvonillingen
äeuwcber IVissen
rckMer um ein
diittel gegen die

Leblstkronkbeit

Itulturlllm — Kocbenscbau
öugenctlicbe sb 14 lekren

rugelassen

Ssmstog 7.30 Otir
Sonntag 1.30,4 .30 und 7.30 OK»

dionlag 7.30 Obr

.MSllü lttik üerlenne"
Lin trölilicber Laidlilm

Oie galanten Abenteuer einer
bübacben öürgeimeiaterin.

Bischöfliche
Methodistenkirche

Nagold
Sonntag , 9.45 Uhr Gottesdienst.
Dienstag , 20 Uhr Bibel- und

Sebetstunde.

Stadtgemeinde Weil der Stadt
Der nächste «

Krämer «, Vieh«
und Schweinemarkt

ludet am kommenden Montag,
oem 17. April 1944, statt . Markt¬
beginn und Ursprungszeugnisse
wie bisher.

Der Bürgermeister

21jähr . Mädchen sucht Stelle als
Kontoristin

in der Umgebung von Nagold
oder Calw.

Angebote unter L. B . 88 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz
wald -Wacht " .

Alleinstehende Dame sucht in¬
nerhalb des freiwilligen Ehren¬
dienstes

Posten
in einem Fremden - od. Erholungs¬
heim oder in gepfl . frauenlosem
Haushalt . Ruhige Gegend er¬
wünscht.

Eilangebote erbeten an
Frl . M . Gaß , z. Z . « andern (17 »)

postlagernd

Wegen Krankheit meiner Frau
suche ich tüchtige Mithilfe für
Küche und Haus und evtl , aus¬
hilfsweise zum Bedienen.

Mädchen oder Srau
ist bei Familienanschluß guter
Platz geboten bei

Schuepf , z. Pflug , Nagold

Ordentlichen
' Junge«

nimmt in die Lehre
Ernst Reökr , Metzgermeister
Lal w, Bahrchofstr . 11

Suche zum sofortigen Eintritt
1 ober 2 Junge»

mit guten Schulzeugnissen , die
das Mechanikerhandwerk erlernen
wollen.

Jakob Maier , Mech. Werkstütte
Neubulach

Fliegergesch . Frau , 50 I ., sucht
Bertraueusstelle

im Haushalt . Kinderlieb ., Spra¬
chen?. Evtl . Zuzahlung nur bei
frdl . Leuten . Zuschriften unter
I . B . 87 air die „Schwarzwald-
Wacht " ._ _ _

Forellenstscher
für Tage oder Monate bei freier
Station gesucht.

Hotel „Hirsch", Bad T - inach

Kaufmann
38 Jahre (Abitur ), mit umfas¬
sender Vorbildung , sucht verant¬
wortungsvolle , evtl , leitende Stel¬
lung auch an kleinerem Platz ab
Mac/Juni.

Angebote unter H. M . 88 an
die »Schwarzwald -Wacht " .

Tausche ein schönes Schaukel¬
pferd gegen eine gnterhaltene

Badewonne
Angebote unter S . R . 85 an

die Geschäftsstelle der „Tchwarz-
wald Wacht ".

lugendlick « nickt rogelsssen

Kulturfilm — VVockeriscbsu -
Der Reichsminister für Rü¬

stung und Kriegsproduktion , Chef
der Transporteinheiten , Berlin

40, Alsenstr . 4, Tel . 1165 81,
sucht : Kraftfahrer , Kraftfahr-
milernlingc , Fachkräfte der Auto-
brauche aller Art , Bulkaniseure,
Stellmacher , Maschinenbuchhalter
(-innen ), Adremapräger (-innen ),
Abrechner (-innen ), Kontingent,
buchhalter - und Lohnbuchhalter
(-innen ), gelernte Kanflente , Voll-
luristen , Zahnärzte und Zahntech¬
niker, Köche, Uhrmacher , Konto¬
ristinnen , Stenotypistinnen , Kü¬
chenhilfen . Einsatz im Reich und
den besetzten Gebieten.

mit disrom Toicbon rind
cveltbekonnt . >Vsnn rio
kevt « nickt immos sofort
in jeders êngo ru Koben
»ind, »o bringe man dar
icriegrbedingten log«
Verrtündni » entgegen.

X ) ki> k» ki z . V/oik -idiS
»extit«

- - - l

kii* «tor vn»
«vi visl «» H L
kl gut. üi« H /
4!gsn kstt« vn«t Ovl«, ooOr
«Isnon seökef »»na ro rain « ^
Laif » vviar- 8. ävntick» :
ksrgsrtsük ^
tkfisgzvi ^ itigsn 1
dienen. 5vmick»t 5aii§s odek' ^ ^
Kommt vm «o »ks ^ N,»a «tat . ia> ^
arnrta ^ öäoknvng >

nehmen

Zriie ; tür

ttls prüfsnn
für Lustsekutzgeräto
arbeitet frau k. im llüstungscoekk
benau so gemissenkast oersorgt w
daneben aber auck ihren liausmu»
iüenn sie im Werk säiafft, überlässt 1»
am tllascktag die kincoeichardeitt>ec>ne>
Oie genügend lange eingecvecrmi
wäscke brauckt sie nur gut öurcw
zustampfen und dann kurz zum norm"
zu dringen , öo wird aller örnniug
ebne ileib- und üürstarbeit entfercw
Zuglcicb kommt man besser mit
lOâ Puloer zureckt und spartKobU»

i
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